noch erhöhtem Maaße eintreten müſſe. 
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Deutſchland. 

Berlin, 9. Septbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Kreisgerichts⸗Rath und Abtheilungs⸗Dirigenten Mücke zu Frankenſtein, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Regierungs⸗Rath 

töckhardt zu Berlin, dem Sanitäts⸗Rath und Hofarzt Dr. Marggraff 
zu Potsdam, dem Pfarrer Buſch an der St. Albans⸗Kirche zu Cöln und dem 
Bürgermeiſter von Lauthauſen, Premier⸗Lieutenant a. D. Eich zu Bödingen, 
um Siegkreiſe, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Hofſtaats⸗Kaſſen⸗ 
rendanten z. D. Thiele zu Schloß Bellevue bei Berlin, dem Haus⸗Hofmeiſter 
3 D. Bernſcht zu Potsdam und dem Kammerdiener z. D. Knauer zu 
Charlottenburg den Koͤnigl. Kronen-⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Maſeſtät der König hat den Kreisgerichts⸗Rath und Abtheilungs⸗ 
Dirigenten Schulz in een zum Director des Kreisgerichts in Iſerlohn; 
und den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. med. Karl Friedrich Otto 

eſtphal in der mediziniſchen Fakultät der Königl. EHE Wilhelms: 
Univerſität zu Berlin zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät er: 
nannt. Dem ßpraktiſchen Arzt Dr. Heinrich Schwarzſchild zu Frankfurt 
a. M. den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Rath; ſowie dem Kreisgerichts⸗ 
Secretär Godduhn in Tarnowitz bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand 
den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen; und den Stadtrath, Apotheker 

ngel zu Graudenz in solge der von der dortigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung getroffenen Wahl als unbeſoldeten Beigeordneten (zweiten 
e der Stadt Graudenz für die geſetzliche ſechsjährige Amtsdauer 
eſtätigt. 
Bekanntmachung.] In Gemäßheit der Verordnung vom 28. Juni 
d. J. (Gef. Samml. S. 257), betr. die Einführung der Reichsmarkrechnung, 
find die vom 1. Januar 1875 ab zu zahlenden Wittwenkaſſen⸗Beiträge und 
Wittwen⸗Penſionen in Mark umzurechnen, wobei Bruchtheile von Pfennigen 
der Reichswährung, wenn fie einen halben Pfennig oder mehr betragen, 15 
einem Pfennig gerechnet, Bruchtheile unter einem halben Pfennig aber nicht 
berechnet werden. Die hiernach erforderliche Abrundung auf dolle Mark⸗ 
i 1115 nach Beſtimmung des Herrn Finanzminiſters nicht in den 
ahres⸗, ſondern in den halbjährkichen Beträgen der Intereſſenten⸗Beiträge bez. 
der Wittwen⸗Penſionen ſtatt. 

Zu den vom 1. Januar 1875 ab über Wittwen⸗Penſionen auszuſtellenden 
Quittungen haben wir neue auf Mark und Pfennige lautende Formulare 
anfertigen laſſen, welche unentgeltlich verabreicht werden ſollen. | 

Die Penſions⸗Empfängerinnen werden aufgefordert, dieſe Formulare bei 
denjenigen Kaſſen oder bei denjenigen Commiſſarien unſerer Anſtalt, bei 
welchen ſie ihre Penſion erheben, 75 in Empfang zu nehmen, und zunächſt 

den Quittungen über die am 1. April 1875 fälligen Penſionsraten und 
ernerhin zu verwenden. Den Wittwen, welche ihre Penſion unmittelbar bei 
unſerer Hauptkaſſe erheben, werden die neuen Formulare ſchon von jetzt ab 
eig, wenn ſie ſich dieſerhalb, unter Angabe der Nummern ihrer 
Pen ſtonsbexechtigungsſcheine, an unſere Hauptkaſſe (Taubenſtraße Nr. 29) 
pille Sendungen von Zuittungs⸗Formularen durch die Poſt find porto⸗ 

ichtig. 

Berlin, den 5. September 1874. h } 

Königliche General⸗Direction der allgemeinen Wittwen⸗ 
Verpflegungs⸗Anſtalt. 


urghart. 

Der Großherzoglich mecklenburgiſche Diſtricts⸗Bau⸗Conducteur a. D. 
Held ift als Local-Baubeamter der Militär⸗Verwaltung in Stettin und Alt: 
Damm angeſtellt worden. — Bei dem evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu 
Creutzburg iſt der Lehrer Schüttler daſelbſt als Hülfslehrer angeſtellt worden. 
Am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Dramburg iſt der bei dieſer Ans 


ſtalt beſchäftigte Lehrer Schrank als Hülfslehrer angeftelt worden. 


erlin, 9. September. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König! begaben Allerhöchſt ſich vorgeſtern früh 9 Uhr von Pietzpuhl 
aus zu dem in der Nähe dieſes Ortes ſtattfindenden Exerciren der 
combinirten Cavallerie⸗Diviſton IV. Armee⸗Corps und kehrten gegen 
12 Uhr Mittags wieder nach Pietzpuhl zurück, wofelbft um 5 Uhr ein 


größeres Diner ſtattfand. 


Geſtern früh wohnten Se. Majeftät wieder dem Exereiren der ge⸗ 
nannten Divifion bei und trafen um 1% Uhr mittelſt Extrazuges von 
Burg aus in Berlin wieder ein. (Reichsanz.) 


O Berlin, 9. Septbr. [Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung. 
— Das landwirthſchaftliche Miniſterium.] Nach dem Jahres⸗ 
bericht der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung für deutſche Invaliden von 1873 
hat der Verwaltungsausſchuß auch im vergangenen Jahre bei der Ge⸗ 
währung ſeiner Beihilfe den Grundſatz feſtgehalten, bei der Beſtim⸗ 
mung der Höhe feiner Gaben vorzugsweiſe das vorliegende Bedürfniß 
ins Auge zu faſſen, ohne ſich durch die vorausſichtliche Nothwendigkeit 
einer noch viele Jahre hindurch andauernden gleichen Hilfsleiſtung zu 
einer knapperen Bemeſſung der Beträge beſtimmen zu laſſen. Er 
hält ſich den Gebern feiner Mittel gegenüber verpflichtet, fo viel an 
ihm iſt, darauf Bedacht zu nehmen, daß jedem den Kreis ſeines 
Arbeitsfeldes berührenden Nothſtand wirkliche und vollſtändige Abhilfe 

eil werde. Sollten damit auch dereinſt ſeine Mittel vor der Zeit 
erſchöpft werden, fo würde er nichts deſto weniger den Intentionen der 
Geber entſprochen haben, wenn er keinen Invaliden darben läßt, fo 
lange er die Mittel der Abhilfe beſitzt. Der Verwaltungsausſchuß meint, 
der dann lebenden Generation würde die Aufgabe bleiben, die Werke 
derer zu vollenden, durch deren Opferwilligkeit das jetzige Stamm⸗ 
kapital der Stiſtung aufgebracht ſei. Daß der Zeilpunkt nur 
allzufrüh eintreten werde, wo die bisherigen Mittel der Stiftung 
erſchöͤpft ſein werden, ſei nach den gemachten Erfahrungen nur allzugewiß. 
Während die Einnahme, welche der Stiftung durch neue Zuwendungen 
zufließen, mehr und mehr abnehmen und auf eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung ihrer Fonds von dieſer Seite kaum mehr zu rechnen ſei, 
wachſen die Ausgaben und ſei es auch in dieſem Jahre noͤthig ge⸗ 
weſen, eine erhebliche Summe des Capitalfonds zur Befriedigung der 
laufenden Bedürfniſſe anzuwenden, eine Nothwendigkeit, welche im 
künftigen Jahre, wegen der ſich vermindernden Zinſeneinnahmen in 
Die während der Jahres 
1872 aus Zuwendungen in einmaligen und laufenden Beiträgen ein⸗ 
gegangenen 101,458 Thaler find im letztverfloſſenen Jahre auf nur 
16,987 herabgegangen. Dieſe Wahrnehmung hat nach den Berichten 
vieler Zweigvereine weſentlich in der allgemein verbreiteten Auffaſſung 
ihren Grund, daß es die Pflicht des Reiches und des Staates ſei, 
für die Invaliden und Hinterbliebenen gefallener und ſonſt in Folge 
des Krieges geſtorbener Krieger in ausreichendem Maaße Sorge zu 
tragen. Wir ſind den Gerüchten von einer unmittelbar bevorſtehen⸗ 
den Beſeitigung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums inſoweit entgegen: 
getreten, als ſie mit einer allzugroßen Zuverſichtlichkeit auftre⸗ 
ten, welche die etwa bevorſtehenden Beſchlüſſe der höchſten Re⸗ 
gionen ſchon als vollendete Thatſache zu bezeichnen ſchien. 
Wir können aber auch jenen Gerüchten nicht alle Begründung 
abſprechen; es ſteht vielmehr feſt, daß gleich nach der Rückkehr des 
Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, Herrn Camphauſen, wegen 
Wiederbeſetzung der durch den Rücktritt des Grafen Königsmarck er: 
ledigte Stelle Verhandlungen angeknüpft worden ſind. Der Anlaß 
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Geſetzesvorlagen gegeben. 
frage wohl nun in kürzeſter Friſt zur Erledigung kommen wird. Was 
die Frage wegen Erweiterung des Reſſorts, auf welche in der Preſſe 
vielfach hingedeutet worden iſt, betrifft, ſo iſt die Zweckmäßigkeit der 
Erweiterung allſeitig anerkannt, über die Ausführung ſelbſt dürfte aber 
noch kein Beſchluß vorliegen, eine Abzweigung der Domainen⸗ und 
Forſtverwaltung vom Finanzminiſterium jedoch noch nicht in Aus⸗ 
ſicht ſtehen. — Von Seiten des Reichskanzleramts tft dem Bundesrath 
ein Auszug aus den Berichten der deutſchen Delegirten zu der inter⸗ 
nationalen Sanitätsconferenz in Wien und eine Zuſammenſtellung der 
Beſchlüſſe der Conferenz in Bezug auf die Vereinbarung gleichmäßiger 
Grundſätze für die Quarantaine gegen die Cholera mitgetheilt werden. 
— Die öſterreichiſche Regierung hat ihre Vertreter bei den an der 
Conferenz betheiligten Regierungen beauftragt, Verhandlungen über 
den Abſchluß zweier Conventionen auf Grund der Conferenzbeſchlüſſe 
anzutragen, deren eine die Grundfäge für Quaranteine⸗Maßregeln 
zum Gegenſtand habe, während die andere ſich auf die Einſetzung 
einer permanenten internationalen Seuchen⸗Commiſſion erſtrecken würde 
Die öſterreichiſche Regierung wünſcht über die Geneigtheit der anderen 
Regierungen zum Abſchluß derartiger Conventionen unterrichtet zu 
werden, und iſt nun von Seiten des Bundeskanzler-Amtes der 
Bundesrath aufgefordert worden, in dieſer Angelegenheit Beſchluß zu 
faſſen. 

CH Berlin, 9. September. [Diplomatiſche Beſprechun— 
gen und die Haltung Rußlands. — Demonſtrationen in 
Böhmen und der König von Sachſen. — Waffenliefe⸗ 
rungen an die Carliſten. — Herr v. Gerlach.] Wir haben 
vorgeſtern berichtet, daß die Ueberhebung der carliſtiſchen Banden Ge⸗ 
genſtand diplomatiſcher Beſprechungen zwiſchen den Vertretern mehre⸗ 
rer auswärtigen Mächte am hieſigen Hofe geweſen ſei. Dieſe Be⸗ 
ſprechungen trugen felbitverftändlich einen vertraulichen Charakter, und 
jede Hindeutung auf die etwa eingenommene Stellung der einen oder 
der anderen Macht zu dem Ereigniſſe von Guetaria wäre nur ein 
müßiges Unternehmen. Berückſichtigt man, daß es fi für uns bei 
einer anfälligen Action zur See zunächſt nur um England und Ita⸗ 
lien handeln würde, ſo ſieht man ſelbſtverſtändlich mit nicht geringer 
Spannung den Aeußerungen ſämmtlicher Anerkennungsmächte ent⸗ 
gegen. Was Rußland anlangt, fo bleibt daſſelbe außer Betracht, ob⸗ 
wohl zwiſchen dem Petersburger und unſerem Cabinet ununterbrochen der 
freundſchaftlichſte Verkehr herrſcht. Das Verfahren des Fürſten Gortſchakoff 
während der Verhandlungen über die ſpaniſche Anerkennungsfrage ſoll 
eben ſo loyal als correkt geweſen ſein. Der Vertreter Rußlands am 
hieſigen Hofe erhielt rechtzeitig Inſtruktionen aus der petersburger 
Reichskanzlei, welche darauf hinausliefen, daß die ruſſiſche Regierung 
das gegenwärtig etablirte Regime in Madrid nicht anerkennen, ſich 
aber jeden Schrittes bei den andern Mächten enthalten werde, um 
für ſeinen Beſchluß die Politik der übrigen Cabinete zu gewinnen. 
Deshalb wird Seitens der Freunde des Fürſten Bismarck darauf hin⸗ 
gewieſen, daß derſelbe keine wie immer geartete Einwendungen gegen 
die Entſchlüſſe des petersburger Cabinets erhoben. Gegentheilige Be⸗ 
hauptungen ſeien ebenſo unrichtig, als die Annahme, daß man 
am hieſigen Hofe von dem Verfahren Rußlands überraſcht geweſen. 
Ehe noch die deutſche Circulardepeſche nach Petersburg abging, 
wußte man hier bereits, welche Haltung Rußland in der Frage 
annehmen würde. Deshalb iſt es falſch, wenn auswärtige 
Blätter mittheilen, daß dem wiener Cabinet die Iſolirung Rußlands 
von Deutſchland und dem Concert der europäiſchon Großmächte ge⸗ 
lungen ſei, weil Graf Andraſſy anfangs Miene machte, gleichfalls die 
ſpaniſche Regierung nicht anzuerkennen. Nach den obigen Mittheilun⸗ 
gen iſt erſichtlich, daß hier, und wohl auch in Wien, über die Inten⸗ 
tionen Rußlands keine Zweifel herrſchten. Jedenfalls dürfte die An- 
nahme richtig ſein, daß Rußland unter den heute veränderten Um⸗ 
ſtänden ſeiner ſpaniſchen Abſtinenzpolitik treu bleiben, aber auch nichts 
thun wird, um die weiteren Abſichten der deutſchen Regierung zu kreu⸗ 
zen. — Die Reiſe des Kaiſes Franz Joſeph in Böhmen iſt zu nationalen 
Manifeſtationen der dortigen deutſchen Bevölkerung benutzt worden, welche 
dieſſeits zu einer wohlmeinenden Zurückweiſung auffordern. Es iſt nämlich 
auf der Route des Kaiſers die Aufſtellung von Fahnen in deutſchen Farben 
verſucht worden, worauf ein polizell. Verbot erfolgen mußte. Von czechiſcher 
Seite hat man dieſe unbeſonnene Aeußerung des nationalen Gefühls 
ſofort ausgenutzt und ſchreit über Verrath an den öſterreichiſchen Far⸗ 
ben durch Aushängung des ſchwarz⸗weiß⸗rothen Symbols einer frem⸗ 
den Macht. Die Czechen werfen den Deutſchen in Böhmen vor, daß 
fie ihren Magnetberg an der Spree haben. Wie weit dieſe Denun⸗ 
ciationen begründet find, wiſſen wir nicht, denn von czechiſcher Seite 
hat man es darin zu einer gewiſſen Geſchicklichkeit gebracht. So be⸗ 
haupten jetzt die Organe dieſer Partei, daß die Anweſenheit des Kt: 
nigs von Sachſen bei den Manövern zu Brandeis eine politiſche Miffton 
im Intereſſe Deutſchlands bezwecke. Die Herren erinnern daran (wir 
wiſſen nicht, auf welche Beweiſe hin), daß unter dem Miniſterium Hohen: 
wart der damalige Kronprinz und gegenwärtige König von Sachſen in Salz⸗ 
burg fein Möglichſtes that, um den Kalfer von Oeſterreich von der Ausgleichs⸗ 
politik abzuwenden. Damals ſei es gelungen, das Miniſterium Hohen⸗ 
wart im Intereſſe Deutſchlands zu ſtürzen, und es wird zu verſtehen 
gegeben, daß die Miſſion des Königs von Sachſen darauf hinauslaufe, 
die Bildung eines Ausgleichsminiſteriums zu hindern. Es gehört ein 
guter Theil Phantaſie dazu, ſolche tendenziöſe Combinationen anzu⸗ 
ſtellen! — Von ofſiciöſer Seite wird beſtätigt, daß die Reichsregie⸗ 
rung authentiſche Mittheilungen über Waffenlieferungs⸗Geſchäfte 
Hamburger Kaufleute mit den Carliſten erhalten und daß die Na⸗ 
men der Lieferanten bereits den Hamburger Behörden notifieirt wor: 
den ſind. Im Augenblicke ſollen auch die Maßregeln beſchloſſen 
worden ſein, um die Confiscation der Waffen und des ſonſtigen 
Kriegsmaterials zu bewerkſtelligen, ſobald von berufener Seite dieſem 
ſchmählichen Handel nicht ſoſort ein Ende gemacht wird. An geſetz⸗ 
lichen Handhaben fehlt es uicht, wie hier und da angenommen wird. 
— Der „Kr. 3.“ iſt es vorbehalten aus zuverläſſiger Duelle die Motive 
mittheilen zu können, welche Herrn von Gerlach zum Austritt aus 
dem Staatsdienſte veranlaßt haben. Das Blatt führt nämlich an, 
daß die letzte Druckſchrift des Herrn von Gerlach wider die Civilehe 
bekanntlich vom Königlichen Staatsanwalt zu Wohlau in Schleſten 
mit Beſchlag belegt und er ſodann auf Grund dieſer Schrift wegen 


dazu wird u. A. auch durch mehrere in der Vorbereitung begriffene [ Vergehens gegen die Obrigkeit unter Anklage geſtellt wurde. Er ſei 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 29. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Donnerstag, den 10 
vom König Friedrich Wilhelm im Jahre 1842 fvecielf in den Staats 


rath berufen worden, um bei der Reform des Eherechts mitzuwirken. 
Sich im Jahre des kirchenpolitiſchen Unheils vor einem „ ſchleſiſchen 
Kreisgerichte“ we gen derſelben Geſetzesmaterie zu verantworten, wie 
die „Kr. Z.“ wegwerfend zu verſtehen giebt, und die ihm anvertrau⸗ 
ten Staatsämter zu verwalten, mußte Herrn von Gerlach als unver⸗ 
einbar mit ſeiner Amtsehre erſcheinen. Ob dieſe Empfindlichkeit nicht 
bereits in dem Augenblicke am Platze geweſen wäre, wo Herr v. Ger⸗ 
lach öffentlich ultramontane Politik trieb, iſt allerdings eine andere 
Frage. 

[Ueber das Zuſammentreffen unſerer Kanonenboote mit den 
Carliften] ſchreibt die officiöſe „Prov.⸗Correſp.“: Die deutſchen Kriegsſchiffe, 
welche zum Schutze des Lebens und des Eigenthums deutſcher Unterthanen 
während der inneren Krieges in Spanien an die dortige Küfte entſandt wor⸗ 
den find, die Kanonenboote „Albatroß“ und „Nautilus“, haben zunächſt 
den Hafen von Santander angelaufen und dort Seitens der Bevölkerung 
eine überaus freundliche Aufnahme gefunden. Von dem genannten Hafen 
aus kreuzen dieſelben jetzt in den zunächſt liegenden Gewäſſern an der Nord⸗ 
lüſte von Spanien (in dem Meerbuſen von Biscaya). Bei einer dieſer 
Fahrten wurden die deutſchen Schiffe in der Nähe von Guetaria plötzlich 
von carliſtiſchen Batterien, welche dieſe Stadt belagern, mit Schüſſen 
angegriffen. Nachdem man auf deutſcher Seite die Weberzeugung ge: 
wonnen hatte, daß dieſer Angriff nicht etwa auf einem Mißverſtändniſſe 0 
beruhete, wurde das Feuer von Seite der deutſchen Schiffe durch 24 Schuſſe, 
welche zum Theil trafen, erwidert. Als die Carliſten hiernach ihrerſeits das H 
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Feuer eingeſtellt hatten, ſetzten unſere Schiffe die Fahrt nach Santander fort. 
Der Zwiſchenfall dürfte damit erledigt fein; doch läßt dieſer Ueberfall am 
ege von Neuem erkennen, wie es mit der Achtung des Völkerrechts auf 
Seiten der Carliſten ſteht. Inzwiſchen ſind die Geſandten des Deutſchen 
Reichs und Oeſterreich⸗Ungarns, Graf Hatzfeld und Graf Ludolf, in 
Madrid eingetroffen, nachdem fie auf ihrer Reiſe überall Zeichen ver freu⸗ 
digſten Sympathien der ſpaniſchen Bevölkerung empfangen hatten. Auch in 
ondon, ſowie in Brüſſel haben die Geſandten der gegenwärtigen Regierung 
Spanien bereits ihre Beglaubigungsſchreiben Aeg und von Seiten 
Frankreichs iſt ſoeben ein Botſchafter für Spanien ernannt wor den. ö 
[Der auf den 25. und 26. September nach Würzburg 
ausgeſchriebene deutſche Anwaltstag!] wird zunächſt über die 
Frage der Regelung der anwaltſchaftlichen Gebühren verhandeln. Der 
vom Vorſtande des Anwaltvereines hervorgerufene Bericht des Rechts⸗ 5 
anwaltes und Reichstagsmitgliedes Fenner in Berlin befindet ſich ges 
druckt in den Händen der Mitglieder, ſo daß das . a Bl 
jedem ermöglicht iſt. Referent iſt Advokat Niedermaler aus Nürnberg. 1 
Dem Berichte liegen 38 Gutachten von Ehrenräthen, Anwaltskammern . 
zu Grunde. Er ſpricht ſich bei bürgerlichen Proceßſachen für eine Bauſch⸗ 
tare, die hauptſächlich nach Maßgabe des Streitbetrages größer oder 
geringer ſein ſoll, bei den übrigen anwaltſchaftlichen Geſchäften für N 
freies Ermeſſen des Anwaltes, jedoch gegen vorherige freie Vereinbarung 
aus. Ein weiterer wichtiger Berathungsgegenſtand wird der ſein, ob 0 
das Deutſche Reich eine Anwaltsordnung erlaſſen ſolle, oder ob 
Anwaltsordnungen von den Einzelſtaaten auszugehen hätten. Der 5 
Referent Advokat Dr. Geiger aus Frankfurt a. M. iſt, nach feinem 
Artikel in der Juriſtiſchen Wochenſchrift zu urtheilen, entſchieden für 
eine Anwaltsordnung des Reiches. — Auf der Tagesordnung ſteht 9 
ferner: Rechnungslegung und Vorſtandswahl. Die Sitzungen finden 
im Harmonieſaale zu Würzburg ſtatt. Ein gemeinſchaftliches Mahl 
und geſellige Zuſammenkünfte ſind vorbereitet, und man erwartet eine 
zahlreiche Betheiligung. . 
Leer, 5. Sept. [Depeſche an Biſchof Ketteler.] Geſtern iſt von 
bier aus eine Depeſche igen de Inhalts abgegangen: „Biſchof Ketteler, 


Mainz. Biſchöfliche Gnaden Ketteler zur Kenntnißnahme, daß die Sedan⸗ 
feier bier von ſämmtlichen Confeſſtonen begeiſtert gefeiert worden iſt. Ba 
\ Deutſche an einen Nömling. 

(Folgen die Unterſchriften. wi: 

Bonn, 5. Septbr. [Bekanntmachung.] Die „Bonner Ztg.“ 


bringt folgende Bekanntmachung des Ober-Procurators v. Groote, 
d. d. Bonn, 31. Auguſt: 1 
„Die Polizeibehörden erſuche ich, den katholiſchen Geiſtlichen Hermann 
Joſeph Eſſer, 25 Jahre alt, 11 Kaplan zu Euskirchen, geboren und 
zuletzt ſich auffallend zu Burtſcheid bei Aachen, jetzt ohne bekannten Wohn: 
und Aufenthaltsort, welcher eine durch Urtheil des hiefigen königl. Zucht 
eee vom 3. Juli c. wegen unberechtigter Vornahme geiſtlichen 
Sri gegen ihn erkannte Subſidiar⸗Gefängnißſtrafe von zehn 
Bi üßen hat, zu verhaften und in das biefige Arreſthaus abfüß⸗ 65 

ren zu laſſen.“ b 


Altenburg, 5. Septbr. [Frhr. v. Gabelentz +] Am 3. d. 
Mts. ſtarb zu Lemnitz im Neuſtädter Kreiſe der Wirkliche Geh. Rath 
a. D. Hans Conon v. d. Gabelentz. Im Jahre 1848 wurde er als 
einer der 17 Vertrauensmänner für die ſächſiſchen Fürſtenthümer nach 
Frankfurt entſendet und fungirte daſelbſt dann als Bundestagsgeſandter 
bis zur Auflöſung der Bundesverſammlung im Juni 1848. Im 
November deſſelben Jahres übernahm er die Leitung des herzoglichen 
Miniſteriums, bat jedoch ſchon im Auguſt 1849 wiederum um ſeine 
Entlaſſung von dieſem Poſten, ſowie auch mit der deränderten Orga: 
niſation des weimariſchen Landtages feine Amtirung als dortiger Land: 
tagsmarſchall ſich erledigte. Im Jahre 1850 war er für Altenburg 
Mitglied des Erfurter Staatenhauſes. Seit dem Jahre 1851 fun: 
girte er außerdem bis 1868 faſt ununterbrochen als Präfident der 
altenburgiſchen Landſchaft, deren Verhandlungen er ſteis mit Tact und 
Geſchick leitete. Der Verſtorbene hat ſich auch durch feine orienta⸗ 
liſchen Sprachſtudien Ruf erworben, welche ihn mit den Gelehrten 
aller Länder auf dieſem Gebiete in Verbindung brachten. Mit Vor⸗ 
liebe bebaute er daneben beſonders das Gebiet der Geſchichte. Seit 
1838 ſtand v. d. Gabelentz der von ihm hauptſächlich mit begründe⸗ 
ten geſchichts⸗ und alterthumsforſchenden Geſellſchaft des Oſterlandes 
vor, deren „Mittheilungen“ aus ſeiner Feder ebenfalls eine Reihe der 
gehaltvollſten Aufſätze enthalten. Eine lange Reihe von Jahren leitete 
er außerdem als Präſident auch die alljährlichen Generalverſammlun⸗ 
gen der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine. 19 

Darmſtadt, 8. Sept. [Intereſſante Actenſtücke.] Der in 0 
Leipzig erſcheinende „Volks⸗Staat“ behauptet die Authentieität eines 
ihm mitgetheilten Actenſtücks, welches das heſſiſche Miniſterium zue 
polizeilichen Ueberwachung des Ultramontanismus erlaſſen und hierbet 
den untergebenen Behoͤrden Geheimhaltung empfohlen habe. Der 
„Volks⸗Staat“ bemerkt, er könne gleichfalls aus „authentiſcher Quelle“ 
hinzufügen, daß der Anſtoß hierzu von Berlin ausgegangen. Das 
Actenftüc fol wörtlich folgendermaßen lauten: 5 3 

„31. Juli 1874. Beaufſichtigung der Preſſe. An die großh. Kreis⸗ 
Aemter. Nachſtehend theilen wir Ionen vertraulich Abſchrit einer Ver⸗ 
fügung großb. Miniſteriums der Juſtiz an die Staatsanwälte mit, durch 
welche dieſe zu der immer nothwendiger werdenden Ueberwachung und Vers 
folgung der Ausſchreitungen der ultramontanen Preſſe angewieſen werden. 


Tagen zu ver 
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RE u Sur vi eee dle Pere der Ausführung der] wir zu melden, daß in Sachſeln, Obwalden, am Grabe des ſel. Klaus liberalen Canonicus Ghlringhellt ausgeſprochene Kirchenſtrafe veröffent 
in jener Verfü ad den 9 a 1 Sen URN zu der ſchweizeriſche Piusverein getagt oder genachtet hat. Derjenige licht, ohne das hoheitliche Placet einzuholen. Dafür erkannte ihm d 
male ‚ (ingbefondere den ultramonfanen und ben mit ver ultramentanen echte chineſiſche Familienthee“, den ein Berner Haus anzukündigen] Staatsrath von Teffin eine Geldftrafe von 1000 Fr. zu, welche det 


me eee ee Dr yore rk hr pflegt, iſt in Strömen gefloffen. Unerſchöpflich waren die bitteren Große Rath beſtätigte. Die Herausgeber des Blattes wandten ſich 


er Berftgung wu wi, d. 


Be fondern auch, wo die Vorausſetzungen des $ 23 des Reichs⸗ 


eſetzes über die Preſſe vom 7. Mai d. J. vorliegen, Ibrerſeits ſofort mit 
der Beſchlagnahme in der durch unſer Ausſchreiben vom 29. Juni d. J. 
(Amtsblatt Nr. 12) vorgeſchriebenen Weiſe vorzugehen. In den übrigen 
Fallen, in welchen der Inhalt einer Druckſchrift den Thatbeſtand einer ſtraf⸗ 
baren Handlung begründet, werden Sie, ſobald derſelbe zu Ihrer Kenntniß 
elangt, davon der zuſtändigen Juſtizj⸗Behörde zur weiteren Veranlaſſung 
Mutbeilung zu machen haben. Von jedem Falle, der hiernach Ihr Einſchrei⸗ 
ten veranlaßt, wollen Sie uns Anzeige machen. Die Ihnen untergeordneten 
Polizeibehörden, an deren Sitz eine periodiſche Druckſchrift der bezeichneten 
Art erſcheint, wollen Sie hiernach gleichmäßig, jedoch in vertraulicher 
Weiſe, inſtruiren. v. Starck.“ : 

(Abſchrift.) „Die ultramontane Preſſe des Großherzogthums tritt in ihrem 
Kampf gegen die Rechte der Staatsgewalt und für die angeblich verletzten 
Rechte der Kirche immer rückſichtsloſer auf. In offen ausgeſprochener Feind⸗ 
ſchaft gegen Obrigkeit und Geſetz ſucht ſie bei dem ihrem Einfluſſe unterlie⸗ 

enden Theile der Bevölkerung den Glauben hervorzurufen, als ob es die 
taatsgewalt auf eine Verfolgung und Unterdrückung der katholiſchen Kirche 
abgeſehen habe, und mit allen der Sprache zu Gebot ſtehenden Mitteln iſt 
5 darauf bedacht, den Haß und die Leidenſchaften ihrer Leſer gegen die 
eſtebende ſtaatliche Ordnung zu erregen. Die Gefahren, welche hierdurch für 
die Autorität der Staatsgewalt und der Geſetze, ſowie für die Bewahrung 
des öffentlichen Friedens drohen, liegen klar zu Tage. Die großh. Regierung 
erachtet es darum ſowobl für ihre eigene Pflicht, als auch für eine Pflicht 
ihrer Organe, dieſen Gefahren mit allen geſetzlichen Mitteln zu begegnen. 
Zu dem Ende weiſen wir Sie hiermit ausdrücklich an: über die ultramon⸗ 
tanen und die mit der ultramontanen Partei ſympathiſirenden Blätter die 
ſtrengſte Aufſicht zu üben; in jedem Falle, in welchem eine durch die Preſſe 
verübte ſtrafbare Handlung indicirt iſt, bei dem Borhandenſein der geſetz⸗ 
lichen Vorausſetzungen von dem Rechte der Beſchlagnahme Gebrauch zu 
machen, ſowie endlich in dem gleichen 105 5 die ſtrafrechtliche Verfolgung mit 
aller Energie und zwar gegen alle Perſonen eintreten zu laſſen, welche bei 
einem ſtrafbaren Preß⸗Erzeugniß als Thäter, Theilnehmer, Verbreiter ꝛc. nach 
Maßgabe des Preß⸗Geſetzes oder einer ſonſtigen ſtrafrechtlichen Vorſchrift zur 
Verantwortung gezogen werden können. Ueberdies erwarten wir in jedem 
einzelnen Falle, in welchem Preß⸗Erzeugniſſe ultramontaner Blätter Ihr Ein⸗ 
ſchreiten veranlaſſen, über die von Ihnen getroffenen Maßregeln und den 
Erfolg derſelben Ihren beſonderen Bericht. Die Ihnen untergeordneten 
Staats⸗Procuratoren und Polizei⸗Commiſſare werden Sie nach Maßgabe un: 
ſerer Verfügung alsbald — jedoch nicht im Wege Ihres Amtsblattes 
— inſtruiren. Zimmermann. 

Darmſtadt, 7. Septbr. [In dem Geſetzentwurff über die 
rechtliche Stellung der Kirchen⸗ und Religionsgemeinſchaften 
im Staate iſt auch die Beſtimmung enthalten, daß öffentliche Wege 
und Plätze zu kirchlichen oder religiöſen Feierlichkeiten nur mit Zuſtim⸗ 
mung der Obrigkeit benutzt werden dürfen. Die Motive bemerken dazu: 
. „Es ſoll durch dieſe Beſtimmung dem Mißverſtändniß vorgebeugt werden, 
N als ob in dem durch die Art. 1 und 2 gewährten Rechte der öffentlichen 
Gottesverehrung das Recht enthalten ſei, öffentliche Wege und Plätze zu 
ottesdienſtlichen Handlungen auch dann benutzen zu dürfen, wenn einer 
olchen Benutzung politiſche Rückſichten im Wege ſtehen. Uebrigens iſt es 
nicht die Abſicht, die Einholung einer ausdrücklichen polizeilichen Erlaubniß 
in jedem 0 Falle, ſoweit dieſelbe nicht ſchon nach anderen geſetzlich 
beſtehenden Beſtimmungen nöthig ift, vorzuſchreiben. Vielmehr kann die Zu: 
ſtimmung der Obrigkeit, von welcher hier die Rede iſt, auch ſtillſchweigend 
erfolgen, und es wird eine ſolche ſtillſchweigende Zuſtimmung insbeſondere 
dann der Regel nach vorauszuſetzen fein, wenn die Feierlichkeiten, um die 
es ſich handelt, nur einem bisher ſtets geübten Herkommen entſprechen.“ 

München, 7. Septbr. [Der König] hat an den Regierungs⸗ 
Präſidenten der Pfalz folgendes Handſchreiben erlaſſen: 

„Mein lieber Regierungs⸗Präſident von Braun! Während der nun ſeit 
Monaten erloſchenen Cholera⸗Epidemie, welche nach allen Seiten hin lähmend 
wirkte, entfalteten Sie, unterſtützt von betheiligten Verwaltungsorganen, in 
der Ihrer Leitung anvertrauten Pfalz eine hervorragende Thätigkeit. Durch 
die periodiſch erſtatteten Berichte von dem Umfang Ihrer Leiſtungen in 

KRenntniß geſetzt, freue Ich Mich, Ihnen ſagen zu können, daß Sie auch 
unter dieſen ſchwierigen Verhältniſſen jenes hohe Vertrauen rechtfertigten, 
mit welchem Ich ſtets auf Sie gebaut habe. Ich zolle Ihren opfermuthigen 
Bemühungen zur Linderung der durch die Epidemie herbeigeführten Nothlage 
Meine vollſte Anerkennung, und verbleibe mit beſonderer Werthſchätzung 
Ihr gnädiger König Ludwig. 
Schloß Berg, den 1. September 1874.“ 
Heilbronn, 5. Sepibr. [Dank.] Die Heilbronner „Neckarztg.“ 
enthalt an ihrer Spitze folgende Bekanntmachung des dortigen Ober⸗ 
Biürgermeiſters: 
* Heilbronn. Se. Majeſtät der König haben mir den Auftrag zu er⸗ 
heilen gerubt, der Stadtgemeinde und der Einwohnerſchaft Heilbronns für 
die liebevolle Aufnahme Sr. Majeſtät und Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit 
des Kronprinzen des Deutſchen Reichs und von Preußen, ſowie für die bei 
dieſem Anlaß wiederholt bethätigte treue Anhänglichkeit und Ergebenheit 
Hoöchſtihren gnädigen und wohlwollenden Dank auszudrücken. 
Am 5. September 1874. Bit. 

Straßburg, 6. Septbr. [Der Rechenſchaftsbericht der 
elſaß⸗lothringiſchen Proteſt-Abgeordnetenj eriftirt wirklich. 
Oerſelbe ift in Broſchürenform von der „Ligue d'Alſace“ Nr. 36 ver⸗ 
öffentlicht — nach einer wörtlichen Abſchrift des hiſtoriſchen Documents, 
welche ſich die geheimnißvolle Redaction der „Elſäſſer Liga“ auf irgend 

eine Weile, natürlich gegen den Willen der Proteſtler, zu verſchaffen 
wußte. Denn daß die Veröffentlichung in dem Schandblatte mit der 
ausdrücklichen Erlaubniß der Verfaſſer geſchah, kann Niemand für 
moglich halten. Uebrigens enthält das traurige Actenſtück fo viel Web: 

rufe über das arme, geknechtete Vaterland, jo viel hirnverbrannte An⸗ 
ſchauungen über die politiſche Lage, Großſprechereien und grob-plumpe 
perſönliche Ausfälle, daß es in der That dieſem Meiſterwerke vollen⸗ 
detſten Unſinns eine große Ehre anthun hieße, auf eine Widerlegung 
ſeines „Inhalts“ des Näheren einzugehen. 


Oeſter reich. 

Prag, 9. September. [Der Kaiſerbeſuch.] 
mittag beſuchte der Kaiſer das hier abgehaltene Feſtſchießen, wohnte 
darauf einer ihm zu Ehren veranſtalteten Regatta bei, und beſichtigte 
mehrere öffentliche Inſtitute. Um 6 Uhr fand das Diner ſtatt, zu 
dem 70 Perſonen Einladungen erhalten hatten. Abends wohnte der 
Kaiſer der Vorſtellung im deutſchen Landestheater bei, wo er vom 
Publikum mit den ſtürmiſchſten Ovationen empfangen wurde. — Die 
Erzherzoge Albrecht, Wilhelm und Rainer find geſtern hier eingetroffen. 
2 — Der Kaiſer Franz Joſeph iſt heute Morgen nach Brandeis ab: 
gereiſt. 
* 8 Brandeis a. E., 9. September. [Der König von Sachſen! 
iſt heute Morgen um 6 Uhr hier eingetroffen. Der König war in 
öſterreichiſcher Dragoneruniform und wurde vom Kaiſer auf das herz⸗ 
üuchſte bewillkommnet. Die Allerhöchſten Herrſchaften nahmen ſogleich 
nach der Ankunft des Königs von Sachſen ein Dejeuner auf dem 
Mansoerfelde ein und wohnten darauf den Truppenübungen bei, bei 
welchen auch der Graf Andraſſy und eine große Anzahl fremder Offi⸗ 
Zꝛiſere zugegen war. Der Verlauf der Manöver wird als ein durch⸗ 
aus befriedigender bezeichnet. Heute Abend wird der Kaiſer die 
Truppenbivouaks beſuchen und wird das Lager bei dieſer Veranlaſſung 


ülluminirt werden. - 
2 Schweiz. 


Ik Zürich, 6. Sept. [Der ſchweizeriſche Pius verein. — 
Rathſchläge für die katholiſche Preſſe. — Eine Rede des 
Nationalraths Klein. — Aus dem Thurgau. — Aus Genf. 
— Aus Teſſin. — Aus dem Berner Jura. — Das Inſti⸗ 
tut für internationales Recht. — Militäriſches.] Der hoch⸗ 
würdigen Geiſtlichkeit und ihren Schäflein den Vortritt laſſend, haben 


En 


Geſtern Nach⸗ 
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Klagen über die Verfolgung der chriftlichen Religion und Kirche und 
über die den Frommen zugefügten Leiden, natürlich ohne eine Spur 
des Bewußtſeins der eigenen Schuld. Man gab jedoch auch auch die 
Entſchloſſenheit kund, ſich nach außen weiter für Gott und ſeine heil. 
Kirche aufzuopfern, aber nur mit paſſivem Widerſtand, und nach innen 
die Gläubigen in der bekannten Kleinkinderbewahranſtalt ſorgfältig zu 
bewachen. Den Vorſitz in der Verſammlung führte Theodor Scherer, 
„römiſcher Graf“, als Ehrenpräſident wirkte Biſchof Lachat, der in 
drei Sprachen redete, was für einen Biſchof recht anerkennenswerth 
iſt. Der bekannte Cantonsrath Folletète ſprach mit Entrüſtung über 
die Zuſtände im Jura, ein Herr Combe über die Arbeiterfrage und 
ein Herr Schorderet über die Preßzuſtände. Die Wallfahrt zum Grabe 
des ſeel. Bruders Klaus wurde mit feierlichem Pomp veranſtaltet; 
unter den etwa 2000 Theilnehmenden befanden ſich 10 Procent Geiſt⸗ 
liche. In der Verſammlung wurde auch über die wichtige Angelegen⸗ 
heit des Bruders Niklas von der Flüe berichtet. Dieſer brave Eid⸗ 
genoſſe, als frommer Klausner und Friedensſtifter bekannt, iſt bis jetzt 
bloß ſelig, ſoll aber zum Helligen befördert werden, was ſchon Jahre 
lang viel Zeit und Geld koſtet. Die ſchweizeriſche „Kirchenzeitung“ 
vermeldet darüber mit gebührendem Ernſte: „Nachdem der erſte Theil 
des Proceſſes bezüglich der heroiſchen Tugenden zu einem bejahenden 


Urtheil geführt, wurde zum zweiten Theile bezüglich der Wunder ge⸗ 


ſchritten. Zuerſt wurde die Frage geſtellt, ob die alten Wunder genü⸗ 
gen? Dieſelbe Frage wurde betreffs einiger anderer Seliger, um deren 
Heiligſprechung es ſich ebenfalls handelte, gleichzeitig geführt und von 
der römiſchen Congregation für Alle gleichmäßig dahin entſchieden, die 
alten Wunder genügen nicht. Hierauf wurde bezüglich des ſel. Bru⸗ 
ders Klaus die Frage geſtellt, ob die ordentlicher Weiſe vorgeſchriebe⸗ 
nen vier Wunder nöthig ſeien, oder ob zwei genügen? Aus beſon⸗ 
derer Begünſtigung des heil. Vaters Pius IX. wurden zwei als ge⸗ 
nügend erklärt. Es handelt ſich alſo dermalen darum, aus den vielen 
Gnaden und Wundern, welche durch die Fürbitte des ſel. Bruders 
Klaus erhalten werden, zwei zu ermitteln, welche mit genügenden 
Beweiſen Behufs des Canoniſatjonsproceſſes geltend gemacht werden 
können.“ Mit dieſer Aufgabe find der Biſchof und der Pfarrer von 
Sachſeln betraut und die katholiſchen Schweizer erſucht worden, für 
einen glücklichen Erfolg eifrig und vertrauensvoll zu Gott zu beten! 
Selbſtverſtändlich hat der Piusverein auch an verſchiedene Perſonen, 
wie Mermillod, den Exnuntius Agnozzi und vor allen den Papft, 
telegraphirt. Letzterer ließ durch Antonelli antworten: „Der heil. 
Vater hat mit der lebhafteſten Zufriedenheit Ihr Telegramm geleſen, 
verdankt daſſelbe und ſegnet von ganzem Herzen die am Grabe 
des ſeligen Bruders Klaus vereinigten ſchweizer Katholiken.“ Der Papſt 
hat auch noch ein beſonderes Breve an den ſchweiz. Piusverein erlaſſen, 
Anknüpfend an die „unwürdige Behandlung“, die ihm und den Gläu⸗ 
bigen durch die Ausweiſung des Nuntius widerfahren, ſpricht er den 
ſchweizer Katholiken Muth ein, in der „ſchweren Verfolgung der katho⸗ 
liſchen Kirche“, wie bisher, „den guten Kampf ſtandhaft zu kämpfen 
und ſich ohne Unterlaß des chriſtlichen Namens und Glaubens würdig 
zu erweiſen. — Wir wenden uns mit der dringenden Bitte an Gott 
er wolle euch mit ſeiner mächtigen Gnade beſtärken und ſeiner Kirche 
wieder nach Bändigung der hölliſchen Mächte heitere und frohe Frie⸗ 
denstage ſchenken.“ Der den in Sachſeln verſammelten Mitgliedern 
des Piusvereins vom Papſt gewährte vollkommene Ablaß gilt ſogar 
für die Abweſenden! — Die Freiburger „Liberté“ giebt ihren 
Gläubigen ſinnreiche Rathſchläge für Beförderung der katholiſchen 
Propaganda, die wir auch für Deutſchland empfehlen können. Auf 
Reiſen ſollen ſie an Bahnhöfen, Büffets ꝛc. nie liberale Zeitungen 
kaufen, ſondern ſich ſtets an die gute Preſſe halten. Im Waggon 
haben ſie das gekaufte Blatt zufällig liegen zu laſſen, damit ein ande⸗ 
derer Leſer es finde und die Lügen, die er in der liberalen Preſſe 
geleſen, widerlegt ſehe. Abonnenten katholiſcher Journale ſollen die⸗ 
ſelben in ein Café oder eine Dorfkneipe ſenden, denen ihre Mittel 
das Abonnement nicht erlauben. Diejenigen hingegen, welche die 
Zeitungen ſammeln, ſollen damit das ſchätzbare Material der Kloſter⸗ 
bibliotheken vermehren. — Ueber die Früchte der neuen Bundesver⸗ 
faſſung verbreitet die elericale Preſſe fortwährend die frechſtgn 
Lügen und Verdrehungen. Ein Blatt ſagt: inskünftig komme jeder 
Proceß vor das Bundesgericht, nur noch der Reiche, nicht mehr der 
Arme könne ſein Recht ſuchen. Ferner: ein Pärchen, das heute aus 
dem Zuchthauſe enlaſſen worden, könnte morgen als Brautpaar vor 
dem Civilbeamten zur Ehe gelangen. (Und wenn nun auch?) — 
In ſeiner Rede an der St. Jakobsſchlachtfeier bei Baſel ließ ſich Na⸗ 
tionalrath Klein u. a. alſo vernehmen: „Wir achten und ehren jede 
betende, tröſtende, kräftigende und erhebende Kirche, jede Kirche, 
welche ihre Bekenner Liebe, Demuth und Wohlthätigkeit lehrt. Aber 
eine Kirche, die ſich in ihrem Uebermuthe ſelbſt eine ecelesia mili- 
tans heißt, d. h. die ſtreitende oder vielmehr die Händel ſuchende 
und die Händel ſtiftende Kirche, eine Kirche, deren Elitentruppen die 
Jeſuiten ſind, für dieſe iſt in unſerm Vaterlande kein Raum; ſie 
muß ſich entweder dazu bequemen, Frieden zu halten, oder ſie muß 
ihren Jeſuiten nach über die Alpen oder über die Vogeſen! Erklären 
wir uns zum Frieden bereit, aber nur unter einer unabweisbaren Be⸗ 
dingung. Was der Staat, alſo in der Republik die Mehrheit der 
Bürger, durch Verfaſſung und Geſetz als nothwendig erkannt hat, 
das darf uns keine Kirche, und ſtände an ihrer Spitze der Unfehl⸗ 
barſte, durch einen syllabus errorum als Irrthum verdammen. 
Daran wollen wir feſthalten, denn in dieſer Idee liegt das Recht und 
im Rechte der Sieg!“ — Im Thurgau hatte der Große Rath die 
Regierung beauftragt, dem Unweſen zu ſteuern, daß der katholische 
Kirchenrath die nicht zu Staats: und Bildungsfeindlichen Zwecken ge: 
ſtifteten Stipendienfonds für Ultramontane Zwecke verwendet. indem 
er die Zöglinge in Kloſter⸗ und Jeſuitenſchulen, wie Einſiedeln und 
Feldkirch, nach dem Herzen Roms heranbilden läßt. Die Regierung 
hat demnach den Kirchenrath angewieſen, Stipendien oder Unter: 
fügungen ausſchließlich abzugeben an katholiſche Zöplinge der Kan⸗ 
tonsſchule und des Lehrerſeminars, katholiſche Univerſitäts⸗Studirende, 
welche die Relfeprüfung an der Cantonsſchule beſtanden, und katholiſche 
Handwerkslehrlinge. Der Kirchenrath hat ſofort erklärt, er behalte ſich 
gegen dieſen Beſchluß alle Rechsmittel vor, und das Organ der Ultra: 
montanen, die „Wochenztg.“, gab die Loſung aus: Enthaltung von 
jeder Ausübung des Wahl- und Stimmrechts. Iſt aber glänzend da⸗ 
mit durchgefallen; bei der Wahl eines Regierungsraths am Sonntag 
fanden ſich nur wenig leere Stimmzettel vor. — Die vom Genfer 
Staatsrath zur Ablegung des Staatseides auf vorgeſtern vorgeforder⸗ 
ten 19 Geiſtlichen ſind ſämmtlich ausgeblieben und haben damit ihr 
eigenes, Abſetzungsurtheil ausgeſprochen. Der Staatsrath hat den 
katholiſchen Kirchenrath beauftragt, für die einſtweilige Verwaltung der 
erledigten Pfarren Sorge zu tragen. Der Canton iſt alſo mit einer 
neuen geiſtlichen Stänkerei geſegnet; die widerſpenſtigen Geiſtlichen 
werden ſchon dafür ſorgen, daß die Sache nicht ruhig abläuft. — In 


nun mit einer Beſchwerde wegen Verletzung der Preßfreiheit an den 
Bundesrath und dieſer hat fie für begründet erklärt, aus dem Form⸗ 
grunde, weil für das die Stellung der Preſſe erſchwerende kirchlich⸗ 
bürgerliche Geſetz von 1855, auf welchem die Teſſiner Behörden fuß 
ten, nicht die Genehmigung des Bundesrathes eingeholt war, wie es 
für alle Preßgeſetze vorgeſchrieben iſt. — Im Berner Jura iſt wieder 


Führer einer Baptiſtengemeinde zu werden. Solider führt ſich der 


aus Frankreich gekommene altkatholiſche Pfarrer von Biel, St. Ange 


Lièvon, auf; er hat ſich mit einer Proteſtantin verlobt. — Wir kom⸗ 
men jetzt zu weltlichen Dingen. 
internationales Recht. Die Begrüßungsrede hielt Staatsraths⸗ 
präſident Carteret; ihm antwortete der Präſident Maneini, früher 
italieniſcher Miniſter. Vicepräͤſidenten find Bluntſchli und de Parieu. 
Erſter Berathungsgegenſtand war das Reglement für die internationa⸗ 
len Schiedsgerichte, welche ſowohl für künftige als bereits ausgebrochene 
Streitigkeiten gelten ſollen. Von Field aus London wurde die An⸗ 


wendbarkeit des Völkerrechts auf nichtchriſtliche Staaten zur Debatte 
Er meinte, das Verhältniß der chriſtlichen Staaten zu einan⸗ 


gebracht. 
der möge ſich verſchieden von denjenigen zu nichtchriſtlichen Staaten 
geſtalten. Maneini wollte im Intereſſe der Humanität eine ſolche Un⸗ 


terſcheidung nicht gelten laſſen. Die Sache wurde einer Commiſſion 


überwieſen. Bei einer Spazierfahrt auf dem See, welche Regierung 
und Stadtrath veranſtalteten, ſprach auch der japaniſche Geſandte in 
Italien, Kawaſe, im reinſten Japaniſch, welches fein Secretär ver: 
dolmetſchte; er drückte die Erwartung aus, daß einmal der fernſte 
Oſten und der Weſten daſſelbige Geſetz, das der Gerechtigkeit und des 
Wohlwollens, befolgen. — Die IX. Divifion hat ihre Manöver 
mit einer großen Affaire auf dem Monte Cunera beendigt, nach⸗ 
dem Bundesrath Welti in Bellinzona die Inſpection vorgenommen. 


Der preußiſche Oberſt v. Wangenheim hat ſich in hohem Grade für 4 


befriedigt erklärt; die Schweiz würde im Ernſtfall ganz ordentlich ihre 


Schuldigkeit thun. Oberſt Wieland meinte indeß ganz beſcheiden in 


ſeinem letzten Tagesbefehl: „Wir lernen aus ſolchen Uebungen, wie 
vieles uns, ich ſage es ohne Hehl, uns allen, von mir bis zum jüng⸗ 
ſten Soldaten, noch fehlt in unſerer militäriſchen Ausbildung!“ Dann 
Ermahnung, tüchtig weiter zu lernen, „bis wir ruhigen Auges allen 
Wechſelfällen entgegenſehen können.“ — Um zu zeigen, daß für Kriegs⸗ 
zeiten die Munition überall verfertigt werden könne, wurden von 
Thun aus etwa 100 Arbeiter des eidgenöſſiſchen Laboratoriums mit 
ihren Maſchinen nach Rappersweil geſchickt, wo ſie binnen fünf Tagen 
eine halbe Million Patronen zur Verſendung bereit ſtellten. — Auf 
Betrieb des ſchweizeriſchen General⸗Conſuls in Batavia erläßt der 
Bundesrath wiederholt eine ernſtliche Warnung vor dem Militärdienſt 
im holländiſchen Indien, welcher faſt regelmäßig in phyſiſches und 
moraliſches Verderben führe. — Der große Gotthardtunnel er⸗ 
eichte bis Ende Juli 1125,8 Meter bei Göfchenen, 988 bei Airolo; 
Summa 2113,8 Meter. — Die deutſche Sedanfeier iſt von der 
geſammten patriotiſchen Schweizer Preſſe mit herzlichen Wünſchen, von 
den Ultramontanen dagegen mit noch herzlicheren Verwünſchungen be⸗ 


gleitet worden. 
Italien. 


Nom, 5. September. [Warnung vor Auswanderung nach 
Venezuela.] Der Miniſter des Innern hat an die Präfecten 
nachſtehendes Circular gerichtet: e l 

„Als die erſten 1 Aus wand 
machte das „Diario de Aviſos“ von Caracas bekannt, daß die Einwanderer 
mit dem Betreten des Bodens der Republik Venezuela auf ihre urſprüngliche 
Nationalität Verzicht geleiſtet und die des Staates, der ſie aufgenommmen, 
adoptirt hätten. Die Behörden wurden angewieſen, die Eingewanderten vor⸗ 
uladen und ihnen deutlich zu verſtehen zu geben, „daß die Regierung von 

enezuela ihnen Gelegenheit giebt, aller Wohlthaten, welche die Republik 
währt, theilhaftig zu werden, daß ſie aber keine Verantwortlichkeit für die 
Nachtbeile übernimmt, die ihnen aus Urſachen zuſtoßen, welche von dem 
Willen der Regierung unabhängig ſind, daß ſie daher förmlich auf das Recht 
verzichten müſſen, ihre Beſchwerden den Entſcheidungen des diplomatiſchen 
Corps zu unterbreiten.“ 

Der Miniſter fährt dann fort: > 

„Ich babe, geſtützt auf officielle Berichte, bereits in meinem Circulare 
vom 5. Juni des laufenden Jahres die Täuſchungen aufgedeckt, die unter 
den Verſprechungen verborgen liegen, die man den Auswanderungsluſtigen 
macht, um ſie nach Venezuela zu locken. Auch habe ich bekannt gemacht, in 
welcher elenden Lage ſich die erſten dorthin ausgewanderten Italiener be⸗ 
unden haben. Die vom „Diario de Aviſos“ veröffentlichte Bekanntmachung 
enthüllt die in der That ſehr traurige Lage, welche den in Venezuela Ein⸗ 
wandernden bereitet wird, ganz ungeſcheut, indem man 17075 das Bürger⸗ 
recht ertheilt, nicht um ihnen gleiche Rechte und Vortbeile mit den Einge⸗ 
borenen zu geben, ſondern um fie dem Schutze ihrer Conſuln zu entziehen 
und der Willkür preiszugeben. Machen Sie Ihre Untergebenen auf die Be⸗ 
deutung dieſer Bedingung aufmerkſam und laſſen Sie dieſelben auch durch 
die Bürgermeiſter und die Preſſe verwarnen, während die Centralregierung 
die nöthigen Schritte in einer anderen Sphäre thun wird. Nicht minder 
wichtig iſt es, gleichzeitig bekannt zu machen, daß die Regierung von Vene⸗ 
zuela den Einwanderern (nach offiziellen Berichten) die ungeſundeſten Län: 
dereien des Staates Bolivar im Bezirke Okumare del Tui anweiſen läßt, wo 
im Durchſchnitt eine Hitze von 26 Grad herrſcht. 

[Vulkaniſche Eruptionen.] Gleichzeitig mit dem Aetna ift 
auch der Stromboli wieder in Thätigkeit getreten. Neue Nachrichten 
von Catania beſtätigen, daß ſich drei Lavaſtröme aus dem Aetna er⸗ 
gießen, aber hoch oben über der bewohnten und cultioirten Zone, fo 
daß ſie ungefährlich ſind. 

Spanien. 

St. Jean de Luz, 2. September. [ueber die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Spanien und Deutſchland!] ſpricht ſich eine 
hieſige Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“, wie folgt, aus: Die An⸗ 
kunft unſerer Schiffe, ſo wie auch die Entſendung des Conſuls Herrn 
Lindau bilden allerſeits das Tagesgeſpräch. Der Carliſt und Fran⸗ 
zoſe ift bemüht, fo viel wie moglich die Sache zu bewitzeln, trotz alles 
inneren Aergers, und der Republikaner iſt in jeder Beziehung der 
gehorſame Diener und fühlt ſich geſchmeichelt durch die Anerkennung 
ſeiner Regierung. Wie dem nun ſein möge, daß die ſpaniſche Ange⸗ 
legenheit in ein anderes Stadium getreten iſt, das kann ſich Niemand 
mehr verhehlen; die durch Deutſchland veranlaßte Anerkennung der 
Serranoſchen Regierung iſt Thatſache, — alſo der Carlismus in Folge 
deſſen zur Rebellion geſtempelt, die Republik aber moraliſch gehoben 
und nunmehr ernſtlich gezwungen, daß ſie beweiſt, ob ſie in der 
That die nöthige Lebensfähigkeit in ſich birgt. Die Stellung Ruß⸗ 
lands zur Sache iſt das Steckenpferd der Carliſten, die bis jetzt 
ruſſiſcherſeits ausgebliebene Anerkennung der Republik erfüllt fie mit 
großer Satisfaction und giebt ihnen die Hoffnung daß man von 
Petersburg aus ihnen eventuell nach Kräften unter die Arme greifen 
werde, d. h. die wahre Urſache dieſer reſervirten Haltung Rußlands, 
die unter allen Umſtänden doch für die alfonſiſtiſche Monarchie 
ſpricht (2), erkennen die Carliſten nicht, vielmehr erblicken ſie darin ein 
perſönliches Wohlwollen des Kaiſers für Don Carlos, der bekannter⸗ 
weiſe demſelben, ſo lange er als Privatmann lebte, eine Apanage 


— 


Lugano hatte der ultramontane „Credent cattolico“ eine über den zahlte. 


erer in Venezuela ankamen, 


ein altkatholiſcher Pfarrer verloren gegangen; er entſchloß ſich, geiſtiger 


ö 


In Genf tagt das Inſtitut für 


neb 
die intereſſanteſten 
Anſicht nach keine 


Dieſe neuen Verhältniſſe 
haben mir den Eindruck hinterlaſſen, daß die von Deutſchland er⸗ 
griffene Initiative allerſeits einen großen moraliſchen Eindruck 
binterlaſſen hat. Die „Times“ hat ſich veranlaßt gefunden, in Folge 
deſſen einen ihrer erſten Correſpondenten, Herrn Gallenga, herzu: 
5 en, welcher mir vor einigen Tagen ſeinen Beſuch machte und mich 
at, ihn dem Herrn Lindau zu präſentiren. Herr Gallenga wohnt 
in Hendaye und beabſichtigt auch dort zu bleiben, da er — wie es 
ſcheint — mehr den Auftrag hat, die Grenze und die „Deutſchen“ 
zu beobachten, als den Kriegsoperationen zu folgen. Daß die „Times“ 
dieſen Mann herſchickte, ſpricht für die ſichere Ueberzeugung, daß die 
Sache des Bürgerkrieges ein anderes Stadium erreicht hat. So viel 
auch Herr Gallenga verſichert, er ſei der deutſchen Nation und ihren 
ntereſſen tief ergeben, jo kann ich mich zu dieſer Annahme nicht ver⸗ 
anlaßt fühlen, denn ſeine Vergangenheit ſpricht nicht dafür, die er 
mit gegenüber jedoch offen ausſprach. Während des däniſchen Krieges 
1864 war er im däniſchen Hauptquartier, ſpäter hat er dann für 
Frankfurt im deutſchſeindlichen Sinne ſehr ſtark gewirkt ıc. 1848 war 
er im italieniſchen Parlament, und iſt geborener Italiener. Welche 
Stellung er einnimmt, müſſen ſeine Berichte bezeugen; der erſte, den 
er mir zuſandte, ſpricht ſich für Herrn Lindau allerdings und mit 
Recht äußerſt günſtig aus; es iſt nicht zu verkennen, daß man für 
den hieſigen Beobachtungspoſten keine mehr geeignete Perſoͤn⸗ 
lichkeit hätte finden können. Herr Lindau ift nicht nur ein ſcharf⸗ 
ſinniger und klarer Kopf, ſondern auch in jeder Beziehung Welt: 
mann; ſeine reiche Sprachkenntniß ſetzt ihn in die Lage, auf dem 
hieſigen Poſten mit jeder Perſon, die ſich im nähert, in deren Landes: 
ſprache zu verhandeln, was allerſeits die größte Bewunderung und 
Befriedigung erregt hat; ſelbſt der Franzoſe giebt zu, daß es von 
Bismarck wohl überlegt ſei, dieſen Mann hierher geſandt zu haben. 
Will man ſein Auftreten kurz charakteriſtren, ſo kommt man zu dem 
deutet daß er ein änßerſt energiſcher und entſchiedener Beamte iſt, 
er es verſteht, durch ſein Auftreten ſelbſt unter den ſchärfſten Gegnern 
ſich Verehrer zu ſchaffen; als thatſächlicher Beweis in dieſer Beziehung 
moge es gelten, daß der Präfect der basses pyrénées, Comte de 
Nadaillac, ihm von Pau aus einen Beſuch in Bayonne machte. — 
Und trotz aller dieſer Ereigniſſe ſcheint mir die Regierung Serranos 
und der Zuſtand der republikaniſchen Armee höͤchſt traurig; Zabala, 
Run 2 Monate ſchon mit dem Ober⸗Commando betraut, 
hat noch kaum eine Flinte abfeuern laſſen, die Truppen ſind 
entmuthigt, und durch Unthätigkeit erſchlafft, bieten keine Ga⸗ 
Tantie, daß der nächſte Hauptcoup gelingen werde, zumal 
Jbala ſich durch eigene Schuld von den Carliſten in feinen 
Stellungen hat überflügeln laſſen und die nebenſächlichen Gefechts⸗ 
momente der letzten Wochen ſind desgleichen nicht günſtig für die 
Republikaner ausgefallen. — Der größere Zuſammenſtoß aber, auf dem 
rechten Flügel der carliſtiſchen Nordarmee, zwiſchen dem carliſtiſchen 
eneral Alvarez und dem jenſeitigen General Blanco, iſt eine Nieder⸗ 
lage für die Republikaner zu nennen. Der General Blanco rückte 
am 28. Auguſt von Miranda aus auf la Puebla de Arganzan vor 
im der Stärke von 10 Bataillons, Reiterei und Geſchützen, in Summa 
etwa 16,000 Mann. Der Zweck dieſes Vorſtoßes war, unter dem 
Schutze der vorrückenden Truppen einen Convoi nach Vittoria zu 
ühren; über Arminon hinausgekommen, ſtieß die Vorhut bei la 
Puebla de Arganzon auf die Stellungen des Generals Alvarez und 
es entſpann ſich ein hartnäckiger Kampf, der mit den Rückzuge der 
epublifaner auf Miranda endete; zu ihrem Glück war der Convoi 
nicht aufgerückt, ſonſt wäre dieſer bei der bis Arminon fortgeſetzten 
Verfolgung der Carliſten verloren geweſen. Die Republikaner geftehen 
dieſe Niederlage ſelbſt ein, legen ihr aber kein Gewicht bei, da man 
freiwillig und nicht gezwungen ſich zurückgezogen habe. 

[Ueber den in Telegrammen erwähnten deutſchen 
Seemann, welcher kurze Zeit in carliſtiſcher Gefangen⸗ 
Haft geweſen,] wird der „Times“ aus Hendaye vom 5. Sept. 
geschrieben: „Ein Preuße, der zu der Mannſchaft des „Albatros“ ge: 

dle, wurde geſtern Abend als carliſtiſcher Gefangener nach Hendaye 
betracht Sein Name iſt Karl Tgoiv (?), und zwar iſt er kein eigent⸗ 
icher Seemann, ſondern Maſchinenheizer. Nach ſeinem eigenen Be⸗ 
hatte er in San Sebaſtian Erla ubniß erhalten, ans Land zu 
gehen, und war eine kleine Strecke aus der Stadt hinausſpazirt, als 
er in die Gewalt einer dieſer carliſtiſchen Banden fiel, welche um 
San Sebaſtian wie um die meiſten Städte im Norden Spaniens 
nach Beute herumzulungern pflegen. Der Preuße leiſtete, unbewaffnet 
wie er war, keinen Widerſtand, ſondern folgte gutwillig ſeinen Gefan⸗ 
gennehmern, die denn auch ſo zuvorkommend waren, bevor ſie ſi 
weiter begaben, den Gefangenen der drückenden Laſt ſeiner Uhr, ſeines 
Geldes und aller Dinge, die er ſonſt noch in der Taſche trug, zu 
entledigen. Dieſes trug ſich am Dinstag zu und ſeitdem wurde Karl 
goiv unabläſſig von einem carliſtiſchen Poſten zum andern geſchleppt, 
bis ſchließlich vom Hauptquartier der Befehl kam, ihn an die franzoͤ⸗ 
Nie Grenze zu escortiren. Solches iſt ſein eigener Bericht. Eine andere 
endung gibt dem Vorfalle ein Actenſtück, unterzeichnet von einem 
8 absoffizier im Hauptquartier zu Eſtella, welches von der begleitenden 
Sorte an der Grenze vorgezeigt wurde. Der erwähnte Offizier be⸗ 
auptet darin, der Preuße ſei nach eigener freier Wahl in's carliftiiche 
ager gekommen, um feined Monarchen Dienfte zu verlaſſen und als 
eiwilliger in die Armee des Don Carlos einzutreten. „Da indeſſen 


an den dortigen deutſchen Conſul zu wenden. 
fern Pen find fomit zu Ende, ohne weitere ſchlimme Folgen für den: 

en als den Verluſt feine 3 Geldes, welches die Carliſten entweder 
de der Eile vergaßen, ihm z urückzuerſtatten, oder auch als ein An⸗ 
enken zurückzubehalten vorzogen . Einige hieſige Carliſten wollten ihn 
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chf ſeit längerer Zeit den Weg nach 


konnte.“ x 
Großbritannien, 

London, 7. September. [In Bezug auf die Telegramme 
über den Kugelwechſel, der zwiſchen den deutſchen Kanonen⸗ 
booten und den Carliſten an der Küſte von Guipuzeoa 
ſtattgefunden hat,] bringen engliſche Mittheilungen noch einen 
weiteren Beitrag zur geographiſchen Verwirrung, indem fie weder 
Guetaria noch Zumaya, ſondern Paſages als den Schauplatz der 
kleinen Action bezeichnen. Dieſe letztere Verſion iſt jedoch augenſchein⸗ 
lich falſch; denn Paſages liegt 5 bis 6 Kilometer öſtlich von San 
Sebaſtian, und dieſe Richtung haben die Schiffe gar nicht eingeſchlagen. 
Die „Times“ bemerkt zu dem Vorfall: 

„Die Carliſten wiſſen recht wohl, daß ihre Grauſamkeit und ihre Miß⸗ 
achtung internationaler Rechte die Urſache der Anweſenheit der deutſchen 
Schiffe in den biscayiſchen Gewäſſern find und daß die Aufgabe dieſer Schiffe 
iſt, deutſches Leben und Eigenthum vor Mißhandlung und Raub zu ſchützen. 
Es würde durchaus dem tollen Verlaufe der Politik des Carlismus ent⸗ 
ſprechen, wenn ſie die grimmigſtille Drohung Deutſchlands mit einem Schlag 
ins Geſicht beantworteten. Indeſſen iſt die Verantwortlichkeit 155 den erſten 
Angriff in der That eine unbedeutende Nebenſache; von wirklicher Bedeu⸗ 
tung iſt die Thatſache, daß eine Großmacht mit dieſem abſolutiſtiſchen cleri⸗ 
calen Aufſtande zu gewaltſamem Zuſammenſtoß gekommen iſt. Der Zwiſchen⸗ 
fall würde dem Furſten Bismarck einen Vorwand liefern, ſollte er einen 
ſolchen wünſchen, von deutſcher Seite allein die Interpention in ſpaniſchen 
Dingen zu betreiben, zu welcher er vor Kurzem die Großmächte zu verbin⸗ 
den wünſchte. Unternimmt es Deutſchland, die Carliſten als gewiſſermaßen 

emeinſchädlich wie Seeräuber oder Briganten zu züchtigen, ſo muß es des 

rfolges ſicher ſein; aber der Erfolg iſt keineswegs ſo leicht, als man 
denken könnte. Man würde eine den e über See zu organiſiren 
baben, eine große Armee mit allen ihren Vorräthen an einer feindlichen 
Küſte zu landen, gegen einen beweglichen wachſamen Feind zu operiren, der 
im eigenen Lande geſchützt durch wildes, niemals von Fremden betretenes 
Hochland und aufrecht gehalten durch leidenſchaftliche Bigotterie und eifer⸗ 
ſüchtigen Nationalſtolz. Das iſt keine leichte Aufgabe. Die geſchickteſten 
Marſchälle Napoleons ſind wiederholt geſchlagen und endlich müde gemacht 
worden, durch die unerſchöpfliche Lebenskraft des Guerillakrieges. Es kommt auf 
keine m eh militäriſche Einwürfe an. Die Deutſchen ſind die größten 
lebenden Meiſter der Kriegskunſt, ihre Generale ſind die geſchichickteſten, ihre 
Soldaten unübertroffen an Muth, Tapferkeit, Disciplin und Ausdauer; die 
Carliſten haben in der gegenwärtigen Generation keinen Parteiführer hervor⸗ 
ebracht, der mit Mina oder Zumalacarregui zu vergleichen wäre, aber ſie 
aben ihre Berge, ihre Unwiſſenheit und ihre Fremdenhaß für ſich. Wenn 
gefochten werden ſoll, muß es unter den Augen eines aufmerkſamen und 
eifrigen Feindes geſchehen; Frankreich wird ſcharf über die Grenze ſchauen, 
Spanien jenſeit des Ebro wird zornig und trotzig werden; ein einziger fal⸗ 
ſcher Schritt, ſelbſt eine nur ſcheinbare Schlappe würde dem miliärifchen 
Rufe Deutſchlands verderblicher ſein als für uns eine Niederlage oder ein 
Fa. im Aſchantilande oder Abeſſinien. Wenn wir uns auf den ſpani⸗ 
ſchen Charakter verſtehen, ſo dürfte nichts ſo „verletzend für den nationalen 
Unabhängigkeitsſinn“ ſein als der Anblick einer gegen Spanier auf ſpaniſchem 
Boden fechtenden deutſchen Armee. Nichts würde wahrſcheinlich mehr dazu 
beitragen, dem Carlismus eine neue Lebensfriſt zu geben, als die Vermu⸗ 
thung, daß die Regierung in Madrid ein fremdes Schwert gegen ihre poli⸗ 
tiſchen 5 5 im eigenen Lande gebrauchen wolle. Es genügt, zu erinnern, 
wie vollſtändig Fürſt Bismarck ſicher alle dieſe Erwägungen zu ſchätzen weiß, 
um uns Anſtand nehmen zu laſſen, vorauszuſetzen, daß ein Artilleriegefecht 
an der Küſte zur uöſchffung einer deutſchen Armee auf dem Boden der 
Halbinſel führen könnte.“ n 

Dieſer Schlußſatz wiegt gewiß das ganze übrige Raiſonnement der 
„Times“ auf. Daß unſere Schiffe einen Angriff zurückweiſen, iſt eine 
ſo ſelbſtverſtändliche und für ſich daſtehende Thatſache, daß weitere Fol⸗ 
gen daraus gar nicht gezogen zu werden brauchen. 

[Aus Chili] iſt über Rio folgendes Telegramm eingetroffen: 
„Valparaiſo, 28. Auguſt. Die Tragödin Riſtori erbat und erwirkte 
die Begnadigung von Munoz, der eben erſchoſſen werden ſollte. Die 
Regierung wurde bewogen, das Todesurtheil umzuwandeln, und die 
Riſtori unterzeichnete den Begnadigungsact. () Der Enthuſiasmus iſt 
unbeſchreiblich. Gerade ſo unbeſchreiblich wird die Verwunderung der 
europäiſchen Leſer über die ſeltſame Nachricht fein. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 10. September. [Ueber den Beſuch der Warteſäle 
und Perrons] Seitens des Publikums hat der Handelsminiſter zunächſt 
für die Staatsbahnen eine allgemeine Verfügung erlaſſen, die auch ſpäter 
auf die Privat⸗Eiſenbahngeſelſchaften ausgedehnt werden ſoll, wo ſolches nach 
Maßgebe des Betriebs⸗Umfanges als erforderlich erſcheint. Der Miniſter 
macht das Betreten der Warteſäle und der Perrons von dem Beſitze eines 
Fahr: oder Zutrittbillets abhängig. Der Preis der Zutrittsbillets iſt 
auf 20 Reichspfennig beſtimmt. 

—* [Einrichtung neuer Poſtanſtalten.] Vom 1. October d. J. 
ab tritt in dem Orte Boronom, Kreis Lublinitz, eine kaiſerl. Poſt⸗Agentur 
in Wirkſamkeit, welche in Bezug auf den Betriebsverband und die Rech⸗ 
nungslegung der Poſt⸗Expedition in Koſchentin zugewieſen wird. Ferner iſt 
dem Vernehmen nach in der Grafſchaft Glatz die Einrichtung einiger neuer 
Poſt⸗Agenturen ſeitens der hieſigen Oberpoſtdirection in nächſter Zeit in 
Ausſicht genommen. Seit dem 1. September d. J. iſt die ſeither in Go⸗ 
laſſowiz, Kreis Pleß in Oberſchleſien, beſtandene Poſt⸗Expedition in eine 
Poſt⸗Agentur umgewandelt und in Bezug auf den Betriebsverband und die 
Rechnungslegung der Poſtperwaltung in Sohrau in Oberſchl. zugetheilt worden. 

R. [Fremdenverkehr in den Bädern.] Die zuletzt erſchienenen 
Bade⸗ bezw. Brunnenliſten weiſen nach: in Landeck 1618 Parteien mit 
2845 Perſonen zur Kur, 1080 Parteien mit 1433 Perſonen als durchreiſend, 
in Warmbrunn 2229 Parteien mit 5800 50 in Charlotten⸗ 
brunn 674 Parteien mit 1480 Perſonen, in Carlsbad in Böhmen 14,04 
Parteien, 19,113 Perſonen, von denen 11,554 Parteien inzwiſchen ſchon 
wieder abgereiſt, 2493 Parteien gegenwärtig noch anweſend ſind. 


Dyhernfurth, 9. September. [Der Waſſerſtand der Oder] iſt 
ein ſo kleiner, wie er ſeit Menſchengedenkeu nicht geweſen, die Fähre ſchwimmt 
ſelbſt mit einen leeren Wagen ſchlecht, und unſere Fuhrleute müſſen ſchon 

reslau, auf der rechten re nehmen, 
weil ſie hier nicht über die Oder gefahren werden. Seit Eröffnung der 
Bahn, bat ſich der Verkehr über die Oder für er ſehr reducirt, kaum 
ein Viertel der früheren Einnahmen an Fährgeld ſoll der Fährpachter jetzt 
erzielen. — Dagegen entwickelt ſich auf unſerem Bahnhofe ein recht lebhafter 
Güterverkehr, namentlich wird für die Töpfereien viel Holz ausgeladen, auch 
Kohle und Kalk kommt reichlich an. Der Perſonenverkehr aus dem Orte 
und der Umgegend iſt ziemlich ſtark, Vergnügungsreiſende von beiden Seiten 
der Bahn, frequentiren unſeren Ort des Parkes halber lebhaft, es kommen 
täglich mit dem Nachmittagszuge Breslauer hierher um den Park auf einige 
Stunden zu beſuchen. Im Frühjahr wenn der Park in ſeiner vollen Pracht 
entwickelt iſt, wird dies wohl in größerem Maaße erfolgen und zu dieſer 
Zeit wird die Direction auch wahrſcheinlich Extrazüge zu billigerem Fahr⸗ 
preiſe 1 einrichten, als es bisher vom erg m en geſchehen, deſſen 
letzter am Sonntag arrangirter Extrazug nur mäßig beſetzt war. Der Frem⸗ 
denverkehr übt bereits ſeinen Einfluß auf unſeren Ort, es hat ſich das Be: 
dürfniß gezeigt, demſelben außer den Gaſthöfen noch ein Verkehrslokal zu 
eröffnen, und um dieſem abzuhelfen, errichtet der Kaufmann Deſſauer in den 
Parterreräumen ſeines Hauſes in der Herrenſtraße eine Wein: und Bier: 
ſtube. Die hieſige Stadtverwaltung wird ſich der Nothwendigkeit 
nicht länger entziehen können, mit der gänzlich fehlenden Straßenbeleuchtung 
endlich einen Anfang zu machen, u. z. mit dem Wege zum Bahnhofe. Thut 
ſie es nicht, ſo wäre der nöthige Druck von oben, ſehr erwünſcht, denn der 
Weg dorthin, iſt des Abends für mit der Dertlichleit Bekannte ſchon ſehr 
beſchwerlich, für Fremde aber gerade zu lebensgefährlich. Die Einrichtung 
einer, wenn auch nur partiellen Straßenbeleuchtung halten wir für einen 
Ort mit Bahnverkehr nothwendiger, als die Reparatur oder Neubeſchaffung 
der Thurmuhr, zu welchem Zwecke vor Kurzem die hieſigen Bewohner 5 
willige Beiträge ſammelten. Sind keine Mittel vorhanden, um die Straßen⸗ 
beleuchtung aus der Communal⸗Kaſſe herzuſtellen und zu ‚unterhalten, nun 
jo wähle man doch auch hier den Weg der freiwilligen Beiträge; die Bewoh⸗ 
ner werden ſich zu dieſem Zwecke gewiß noch reichlicher betheiligen; es wird 
jeder nach Kräften dazu beitragen, um einen beleuchteten Weg nach dem 


7 desgl. Kruppſche a und Hypothekar⸗Pfandbriefe. 
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dorthin, durch den Park oder auf der Fahrſtraße, mit dez e an einen 
Baum zu rennen, oder ſich durch den Fall über einen Prellſten den Fuß zu 
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8. Waldenburg, 9. Sept. [Pertretung. Altkatholiſches. Theater⸗ 52 

aiſon.] Der Kreisdeputirte H. von Mutius auf Altwaſſer iſt ſeitens 
der Königlichen Re mit der weiteren Vertretung des auf längere Zeit 
beurlaubten a ndraths Freiherrn von Zedlitz⸗Neukirch bee 
traut worden. — Nach einer Anzeige des Vorſtandes des altkatholiſchen Vereins 
in Gottesberg wird Profeſſor Dr. Weber nächſten Sonntag dort einen 
Vortrag über den Unterſchied zwiſchen Ultramontanismus und der ka⸗ 
tholiſchen Kirche halten. — Die bevorſtehende Theater⸗Saiſon wird inſofern 
viel Abwechſelung bieten, als zwei Geſellſchaften gleichzeitig hier Vorſtellun⸗ 
gen geben werden, und zwar die eine unter dem Director Buiſſon im 
Schwert⸗Theater, die andere unter Leitung von Kaufmann u. Schreiber 
im neuen Ottersbach⸗Theater. Zwei Geſellſchaften zu gleicher Zeit ſind 
für Waldenburg wohl doch zu viel. 


Brieg. In dem Referate der Nr. 417 Ihrer Zeitung, betreffend die 
Induſtrie Brieg'8, bat der Einſender einen Herrn Krauſe als Erbauer einer 
Vußzwoll⸗Waſch⸗Anſtalt genannt. Um Mißverſtändniſſe zu beſeitigen, theile 
ich der geehrten Redaction mit, daß ich mit einer auswärtigen Firma das 
genannte Etabliſſement gründen will, und bitte ergebenſt, die unrichtige 
Mittheilung recht bald in den Spalten Ihrer Zeitung berichtigen zu wollen. 

Hochachtungsvoll Sauer. f 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
C. Nawitſch, 9. September. [Inſtallation.] Geſtern erfolgte die 
n des als Bürgermeiſter an die hieſige Stadt berufenen früheren 
reisrichters, Herrn von Buchholtz, von Grünberg. Im Rathhausſaale, 
in welchem ſich Magiſtrat und Stadtverordnete eingefunden hatten, händigte 
der eigens zum Zwecke der Introduction hier eingetroffene Herr Regierungs⸗ 
Präſident Steimann aus Poſen, die Allerhöchſte Beſtätigungsurkunde unter 
einer auf die Berufspflichten hinweiſenden Anſprache, dem Bürgermeiſter von 
Buchholtz aus, der hierauf das Wort ergriff. Hierauf vereinigte ſich eine 
bedeutende Anzahl von Bürgern aller Berufsverhältniſſe ohne Glaubens: 
unterſchied zu einem Diner „im goldenen Adler“, woran auch ſämmtliche 
Beamten der Stadt von Civil und Militär Theil genommen hatten. Den 
Reigen der Toaſte eröffnete mit einem Hoch auf Se. Majeſtät der Regierungs⸗ 
Präſident, der zweite Trinkſpruch wurde auf den Herrn Bürgermeiſter von 
Buchholtz vom Stadtwerordneten⸗Vorſteher, Sanitätsrath Herrn Dr. Schnei⸗ 
der, ausgebracht. In ſeiner ſofortigen, eben ſo entſprechenden wie an⸗ 
ſprechenden Erwiderung zeigte ſich Bürgermeiſter von Buchholtz als ein recht 
gewandter Dialektiker. Von den vielen Toaſten erwähnen wir nur noch den 
von dem neuen Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herrn Wenzel auf den Fürſten Bis⸗ 0 
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chen 
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marck und deſſen Verbündeten, den Miniſter Falk, wodurch ſich derſelbe einem 
größeren Kreiſe bekannt gemacht hatte. Den Schluß bildete der Trinkſpruch 
auf den Departements⸗Regierungs⸗Rath Herrn Roffel aus Poſen, der zu: 
fällig hier anweſend war. (Derſelbe war nämlich mit dem Decernate der 
biefigen Königlichen Strafanſtalt betraut und verläßt nun die Provinz, um 
das Amt eines Ober⸗Regierungs⸗ und Schul⸗Raths in Oppeln anzutreten 
mit der Function eines Dirigenten der zweiten Abtheilung.) In herzge⸗ 9 
winnender Anſprache nahm derſelbe von den Strafanſtaltsbeamten Abſchied. 
— Nach argen Tafel, die reich und gut bejrkt und deren Freuden 
durch keinen Mißton getrübt waren, trat der Herr Regierungs⸗Präſident die 
Rückreiſe an, die beſten Wünſche für die fernere gedeihliche und erfreuliche 3 
Entwickelung der Stadt in die Hände des neuen Oberhauptes derſelben legend. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. Be 


Septbr. 9. 10. Pu 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0 .3% 331% 35 330% 36 330%08 
Luſtwärm senn. + 1708 + 140,0 + 1192 
Dunſtdruk 3½%65 431 416 
Dunſtſättigungg - 41 pCt. 66 pCt. 79 pl. 
o SQ. 1 1 55 
Wen EEE wolkig. heiter. wolkig. 
Wärme der Ohberõk 6 Uhr Morgens + 13%. 


Breslau, 10. Sept. Wafferftand] B.. 1 M. 10 En. U- B. — M. Cm 


Berlin, 9. September. Die etwas rapide Hauſſe der letzten Tage, ge⸗ 
fördert von den wirklichen Finanzkräften, hat ein gut Theil Material in 
ſchwächere Hände gebracht, die meiſt in der Lage, ſich nur mit dem Tages⸗ 
nutzen begnügen zu müſſen. Auch ſonſtige Realiſationsluſt dürfte vorhanden 
ſein, und räumt man nach der traditionellen Auffafjung, nach welcher vor 
deu jüdiſchen Neujahrs⸗Feſttagen Waare wegzugeben ſei, einigen Einfluß auf 
den Verkehr ein, ſo wird es erklärlich, wenn Dir eine abgefhwächte Haltung 
berbortrat, die zudem auch mit den ſpaniſchen Zuſtänden nicht ganz außer 
Zuſammenhang ſtehen mag. Verſtimmend wirkten wohl auch die Vorgange 
bei der Berliner Producten⸗Maklerbank inſoweit als fie. Gefahren klar machten, 
wie ſie bei einer großen Anzahl von Inſtituten, deren geſunde Baſis die 
Verläßlichkeit der Leiter, über Nacht heraufziehen können. Genug, die Börſe 
war abgeſchwächt und documentirte dies zunächſt auf ſpeculativem Gebiete 
durch den allerdings meiſt mäßigen Coursrückgang aller Deviſen; öſterr. 
Credit verlor bei noch guten Umſätzen etwa nur %, Lombarden desgl. etwa 
% Thlr., während Franzoſen ſich unbelebt zeigten, aber auch nur etwa Thlr. 
nachgaben. Sehr matt zeigten ſich bei umfänglicken Handel Rumänen; Galizien 
und Noroweſtbahn traten faſt gar nicht beſonders hersor. Disconto⸗Commandit 
Antheile hielten ſich p. 9405 auf 189%, p. ult. ſchließen fie billiger als? 
geſtern (189 88% —89), Dortm. Union blieb ſehr vernachläſſigt, der Cours a 
61% ſtellte ſich p. ult. auf 624% —61%, Laurahütte litt ſtärker, per Caſſa 
140 7%, handelte man ult. 142½ —40½, d. h. 2% Thlr. unter gem ſchlie⸗ 
ßend. Preuß. Fonds blieben ſtill, namentlich Pfandbriefe, von Kentenbriefen 
ging Manches erhöht um, landſchaftliche Centralpfandbriefe fanden Nehmer, 
) Köln-Mindener 
Looſe, Badiſche und Bair.⸗Präm.⸗Anleihe, desgl. Oldenburger Looſe zogen 
bei Begehr an. Von fremden Fonds litten heute Italiener etwas, Oeſterr. 
Renten blieben ebenſo wie Amerikaner und Türken feſt, in ruſſ. Staats 
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effecten ſtockte, mit Ausnahme der Bodener.⸗Pfandbr., das Geſchäft faſt gänz⸗ 
lich. Von Priorit. traten Halle⸗Sor. II. und Berg. VII. durch einigen Ver⸗ 
kehr in den Vordergrund, von fremden 3⸗ und 5 igen lombard., 5% Staats⸗ 
bahn und Kaſchau⸗Oderberg., von ruſſ. waren garantirte Prioritäten beliebt. 
Eiſenb.⸗Stammactien waren von Coursabſchlägen nicht immer verſchont, jo 
Rheiniſche, Köln⸗Mindener, Bergiſche, Oberſchleſiſche, Potsdamer, Anhalter, 


Weſtbahn ging Mehreres um. Banken litten unter der Tagesſtim⸗ 
mung; Preuß. Boden war ſchwächer, desgl. Darmſtädter, ebenſo die Bres⸗ 
lauer Banken. Auf Maklerbanken wirkten die Vorgänge bei der Berliner 
Producten⸗Maklerbank, die heute abermals ca. 8 pCt. einbüßte, nachtheiligs 
Gewerbebank Schuſter, Provinzial⸗Gewerbebank, Producten⸗Handels bank, die 
Mecklenburger Banken, Süddeutſche Boden, Amſterdam, Engliſche Wechsler, 
Braunſchweigiſche, Lombardbank, Oberlauſitzer, Nordd. Grunderedit ſtellten 
ſich eber höher; ſehr gute Frage fand Hannov. Bank. Von Juduſtriepapſeren 
haben wir wieder Bauactien hervorzuheben, ſtärker fteigend verkehrten Baus 
verein, Königsſtadt, dann Wäſemann, Berl.⸗Charlotienburg, Centralſtraß en., 
Allgemeine Baus und Handelsbank, Bauv. Friedrichsbain; jonjt hoben ſich 
oder waren nicht unbelebt: Spritbk., Egeſtorff Saline, Nürnberger, Berge 
brauerei; Landre, Böhmiſches Brauhaus, Neuß, Görlitzer Eiſenbahnbau. 
Viehmarkt ſehr geſucht, Omnibus und Centralheizung, Eiswerke, Freund. 
Hartmann, Berl. Papier, Wöhlert, Simon, Rathenow Holz; Pferdebahn 7 
ſchwächer; — Weftfäl. Union, Wittener Gußſtahl, do. Bochumer, Bochumer 
Bergwerk, Warſteiner, Münnich, Mechernicher, Mende und Schwerte, Ha⸗ 
gener Guß, Victoriahütte, Hochdahl waren beliebt und meiſt theurer, Thale 
und König Wilhelm ſtellten ſich niedriger. (Bank- u. Hd) 
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N 288 De * E j 1 15 & 
in der hieſigen Gegend geerntete Hopfen an Quali . —ͤ — — 
5 glich ausfällt, ſo daß er dem in für * r N e 5 
en, us ür Hell bis 240 Gute Wahrung berlin Berliner Börse vom 9. September 1874. 
durchaus nicht nachſtehen mochte. Man hat für diesjähriges Product, Wechsel-Course. Eisenbahn- Stamm- Action. 
wo man es in größeren Partien antraf, ein Angebot von 100 Thlr. pro Ansterdam250F, 8 7.3% 143 da . pro 1872 1873 f. 


CTCTeentner gemacht, während man für daſſelbe bei kleineren Quantitäten einen 0. 0. 2A. 3 13 
Preis von 90—95 Thlr. für den Centner in Augficht ftellte. So annehmbar aatka u port! 2 K. 19 25 
dieſe Preiſe auch ſein mochten, ſo haben es die Producenten doch Wees Leipzig 106 Thir.| 8 T. 
noch eine abwartende . bis zur weiteren Klärung des Geſchäftes L 5 —— 
einzunehmen. Sehr lebhafte Nachfrage iſt noch immer nach Hopfen aus Petersburg 1693 R. 3 M. 

8 

8 

2 


T 
e h h I. 
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Berl.-Potsd. Magd. 8 
Borlin-Stettin 121 


Tel iſche Courſe und Börſennachrichten. 
egrapß (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 0 
Frankfurt a. M., 9. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
5 „ 397949 ag 05 ae ae do. 108% 
anzoſen Heſſ. Ludwigsbahn 2 m. —, Lom⸗ 
— 152%. ae 268. Glifabetybann 216%: Rortweſtbabn 178%. 


uud Farbe ſchon fait gan verloren hat, noch immer gern gekauft und ge eier 
bir. bez e⸗ 1 


Centner mit 4—6 T ahlt. Vorjähriges Product, das in hieſiger 


Böhm. Westbahn. 5 
Broslau-Freib. . . 
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end auch noch ziemlich häufig vorkommt, wird jetzt ſogar beſſer als im vorigen 
ahre berate n man bewilligt, je nach der Güte und Farbe deſſelben 
2 5—50 Thlr. für den Centner. (Poſ. Ztg.) 
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8 Berlin, 9. September. [Productenbericht.] Die Stimmung für Rog⸗ ;..., 3 8 0 % e 
geen, die geftern in Folge des mafienhaften Ausgebots eine jehr gedrückte war, eben- Anleibe v. 1888 3% D eee 44. W nee Loofe 173. Ungar. Schasw. 92%. Hand» 
zeigte ſich heute ziemlich feſt und der Umſatz ſteigerte ſich zu einem nicht ges | eren Stadt-Oblig. 4% Da Kaschau-Oderbrg 5 | 5 Deuiſch e —＋ 2 * ER Darmitädter Bankverein 403%. 
klingen Umfange. Loco wurde zu feſten Preiſen rege umgeſetzt. — Roggen⸗ 30 ee eee 31 = 48 Kronpr.Budoljhb.| 8 5 eut err. 93%. Prev.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 5%. Brüſſeler Bank 104% 
mehl feſt. — Weiten bat ſich wenig im Werthe verändert, die Haltung war Pecs 4 3% b. de arten . Berliner Banlbereın 93%. Frankf. Bantverein 94%. do. Wechslerdant 87%. 
gut behauptet. — Hafer loco und auf Termine ziemlich feſt. — Rüböl] & \ Schlesische. . % 2 @ + I Atagdeb,-Halberst. 8 Notionalbant „1049. Meininger Bank 106%. Hahn Eifectenbant 117%. 
7 ‚gu N 8 / Kur- u, Neumärk, 4 | 994, bz Magdeb.-Leivzie - Continental 95%. Südd. Immobil.⸗Geſellſchaft — Hibernia — 1854 
wurde nur wenig gehandelt, ſchließlich erlangte das Angebot das ee (Se 16: 1000 be sdeb-Taipeip 14 _ |14 Boot 915 1 N 8 er 
wicht und Preiſe gaben etwas nach. — Spiritus befeſtigte ſich zum Schluß 3) Posenache ..... 4884 dz e ade En 4 Ruß ſiche A 0 ford L ringe —. Schiff ſche Bank —. Neue 
TTT ß ̃ ̃ —. Colt Basket — N 
eizen loco 59— pro ilogr. nach Qualitat gefordert, / Sachsens erachl, A. 0. P. 34417 — inger — 5 insbank - 
8 5 gelber — Thlr. bez. geringer gelber = Tel. ab Babn bez, lan- S beteten ir 62 5 RR — 151168 da breite a ee Banten behauptet doofe belt W 
i — i = . „ pr. dlsche Präm,-Anl, . 4 119 8 . 75 2 Bank 9 
vier ee kenber⸗ Oer ea an 2 5 Naber l. talorieche  Anleiel4_ 11216 Ger Korte 16. Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 257%, Franzoſen 339, Lombar⸗ 
15 Ar A . ee Km nr 667 Si es 5 Oöln-Mind.Prämiensch. 3½ 106 % bad Oester. südl. gt. -B 4 den 152, 1860er Looſe — 0 
vember 62% —61° „bez., per December 63— r. bez., per — — e 3 
Auril Mai 194—102 Nchmk. bez. Gekündigt 21,000 Ctur.“ Kündigungspreie] Barn. 40 Tlin-Leoss 70 9x6 RechteO-Ur-Bas een rein, per eee J 
61% Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 48—60 Thlr. nach Qualität] Kadische 35 Fl-Looss 41% beg Reichenborg-Perä Hamburg, 9. Septbr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
een sufrher 1944 40 Ahle. ab Bahn e ordin. dio — Ahle. by e ee del habe ah . | 2200 Mio: cher dess 100%. Fernweh, nn deen 7, 
F rt. ! — 2 5 . 4 7 — 5) —— 6 2 2 1 * o. er oſe 4. ı rdwe n. —. anzoſen 3 
Alk. i Bein dez, beindiger SD a 2 Eeblender 497043 — Louted,110% 1b Pong 110% SehweiaWostbbn.] 165. 19 1% ban Lombarden 326. alieniſche Rente 67%. Vereinsbank 123%. Laura⸗ 
17 a 77 57 __ARL 2 Sever. — — Ermd. Bkn, 9% 0 Stargard-Posener, 7 4 ütte 140. Commerz . 86%. dto. II. Emi. — Norddeutſche Bank 150%. 
48%, Thlr. bez., pr. September = Detober 48% —48—48½ Thlr. bez., pr. De: 5.13 bak Oct. Bkn, I bs Thür 2 0 : % 
tober- November 484—A74—A8% Thlr. bez., pr. December 47% 47 — Labenz 518 ve Bast. kn, l ek — rovinzial⸗Disconto Bank —. Anglo deutſche Bank 55. dio. neue 


73. Däniſche Landmannbank — Dortmund. Union — Wiener Union⸗ 


3 ) g a N 1 — B ritätg - bank — 64 f ien⸗ ihe —. . Brämien: ihe —. 
4000 Cine. Kündigungspreiß 48 Thlr. — Gerſte loco 55—67 Thlr. Hypotheken-bertiäonte, nb er 8 40 1 18 5 Umsbrifäher de en eh. en 


nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 55—64 Thlr. nach | Schies.Bodener.Pindbr.)5 101, B Berlin. Nordbaha 5 5 6 ; : f N ; 
e oirreubilher — Ih, be, Mel] nl, oc. ale ne [mut 1% Sueden 9. Scheler [Betteibomatt) Wären ben Tele 
Preußischer 59-62 Tbl. bez, neuer Ihleifher 60-63 Tölr dez, pommerz | Satz. e. s be ee >10 e 
0 n Unkünd. do, (1872) 75 Hannover-Altenb. 6 0 haltend, auf Termine niedriger. Roggen loco unverändert auf Termine | 
cher 60-63 Thlr. bez., uckermärker — Tolr. bez., neuer ruſſiſcher — Thlr.] 40. rückbe, & 11% 07 8 KoblfurtFalkenb.| 5 5 [6 { & 680 5 ’ 
7 izi i 57-60 & do. do do, |41, 094, G 991, bG | Märkisch-Posener) 0 0 5 lau. Weizen 126pfd. pr. ptbr. Kilo netto 192 Br., 190 Gd., pr. 
bez., galiziſcher und ungariſcher Thlr. ab Bahn bez., pr. September 1 2763 } ur ! 
158 Thlr. bez., pr. September⸗October 57% Tolr. bez., pr. October⸗Novem⸗ . iR: Ed n ern 80 8* 0 ie 10 l e Der 190 On. BE ee a 
ber 56 Thlr. Br., pr. November⸗December 55 Thlr. Br., per Frühjahr 161% | xündd.Eyp--Schuia.do|5 | 99% & Ostpr Büdbahn 0 6 18 9 290 60 Det (Ade, per Nobember-December 155 Kilo netto 192 
Dee Kchmk. bez. Gekündigt 3000 Cinr. Kündigungspreis 58 Zhlr. — Penn n es 10 ba e e d [0 fir. a . pr = Br., — — Hongen 
i hu. God 0 10a, | u aka I james, [9° I 1000 Sa fe 148 Be 140. oe. gr. Lare erde 1000 Se net 
3 an 1 97 —9 7 Thlr. — Roggenmehl Nr. 0: 887 Thlr., Nr. 0 de Piykribrm110 15 1034, d= u — — 149 Br, 147 Hd., pr. Nobember-December 1000 Kilo netto 150 Br. 

d 17777 Tbl. 8 bez. — Ro Hl Nr. 0 und 1: > Auguſt⸗S do. 44% % do. do mI 10 4½ 94% bzG Bank- und Iaduwstris« 149 Gd., April⸗Mai 151 Br., 149 Gd. — Hafer feſt, Gerſte ſtill. Rüböl 
und 7 0 r. bez. ggenme r. O und 1: pr. Auguſt⸗ ep⸗ eininger Präm.-Pfdb-4 102 0 ‘| AugioDeutschoBk| 7 matt, loco 55, pr. Oct. 54, pr. Mai pr. 200 Pfd. 58. — Spiritus ruhi 
tember 7 Thlr. 16—17½ Sgr. bez., pr. September⸗October 7 Thlr. 16 — Vest, Süberpfandbr, . 576 69 B Lee 5 Dir 19, 
17% Sgr. bez., pr Dctober-Nobember 7 Thlr. 12—14 Sgr. bez., pr. Nox] e. ip. Crd-Pindb.5 20 8 Berliner Bank . „(14 75 Aa daf und 5 Sie. 100K 81 . 

„ } 13 2185 f Pfad. d. OS Bd.-Cr.-Os. 5 | 874, B Mai pr. — Kaſſe ’ . 
C ,, | kb euere 195% lend, Petroleum behauptet, Steder möite Ioco 10, 0 Be, , 80 5. 


8 71 „ 
per 100 Kilo upp aebeP arab. bad | Berl.Lomd.-Bank. 117% 


3055 
Berl. Makler-Bank|11 . 


— — N. 
77 b Liverpool, 9. Septbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 
110 b. Muthmaßlicher Umſaß 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 4005 
davon 3000 B. amerikaniſche, 1000 B. oſtindiſche. 
928 bd Liverpool, 9. Sept., e e [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
737 8 Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
a a 18 8b, mb. kaniſche 7 Uerah 
i rleans 8%, mi amerikaniſche 7%, fair Dho 5 

middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Whale 44. 
fair Bengal 47, fair Broach 5%, new fair Domra 5%, good fair Oomra 
59,,, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8. 
8 cu 75 m. low middling neue Ernte September: bis November⸗ 

erſchiffung 7% D. 

Newyork, 8. Sept., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Hochſte Notirung 
bee des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 9. Wechſel auf London ir 
4 ba und 4, 85%. Bonds de Sy ½ 116%. 5% fund. Anleihe 112%. Bonds 

5 [a 


Gekündigt 500 1 Kündigungspreis 7 Thlr. 16% S Oelſaaten:] Wiener Silberpfandbr 


. 1 9, 80 Gd., pr. October⸗December 10, 80 Gd. — Wetter: 


netto loco ohne Faß 16% Thlr. bez., mit Faß — Thlr. bez., per Auguſt⸗ Berl. Prod.-Makl. B 8 
September 1774 Thlr. bed pr. September⸗October 17½ Thlr. bez., Octo⸗ os e 8 20 Berl. Wachslerbk. 55 
0. apierrento 2 4 
per April⸗Mai 56 —55,7 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 56,3 Rchmk. dez. Ge⸗ do. Loit-Anl; v. 88,15 nk he Gele 
kündigt 2000 Barrels. Kündigungspreis 170. Thlr. — Leinöl loco 227 10. Crea ges 15%, ba reggae 9 
Thlr. — Petroleum per 100 Kilogr. incl. Faß loco 7 Thlr. dez., pr. Auguſt⸗ 30. Caer Loose ...|— | 9514 be Brel Mi. Fer. B. 2 
September 6½—6 , Thlr. bez., pr. September⸗October 6½—6 7 Thlr. Russ, Präm-Anl, v 646 168 be r r Ne 
1 SHE Detober⸗November 7%—7 Thlr. bez, pr. November December 7% 4. noaörea-pran Is 80 t eben | Pres. N erb. 
* 


Thlr. be pr. December- Januar — Thlr. bez, per April⸗Mai — ale. Fündte f H! 1 c 8 N 
Gekünd — Tlr 3 eoim. g Piandbr; 4 Sb (Nor, 

Speſcher — bir. — Sgr. bez, „mit Faf⸗ pr. Augufl-September 27 Thlr. bis "ao, 8. nmel 112% via Pera Cc 

27 Thlr. 7 Sgr. bis 27 Thlr. bez., per September⸗October 23 Thlr. 5 Sgr. 40. bog ameibe . io ba | Darmst. Zottelbk. 7 

bis 23 Thlr. bez., pr. October-Nobember 21 Thlr. 10 Sgr. bez., pr. Nobem: al. neue be Anlethöis ih „s [Deutsche Bank ,| 8 


-  ber:December 20 Thlr. 14—12 Sgr. bez., per April⸗Mai 63 bis 62,7 Rchmk.] ital. Tabak-Oblig. ....6 | 99 ee nnd 


Hand 10 
Coburg, Cred.-Tk.] 7% 


do, Vereins-B. 13 
Haunov. do. 8 
do. Disc.-Bk.] 5 
Hessische Bank .| 6% 
Königeb, de, 8 


bez. Gekündigt 50,000 Liter. Kündigungspr. 27 Thlr. 3 Sgr. ene Genoasensch.-Bak|10% 1887%,, 117%. Erie 34%. Baumwolle in Newyork 1677, bo. in News 
1 N 8 Türkische Anleihe . % | 45 bz Se e Orleans 16%. Raff. m in New⸗York 11%. Raff. eum in 
„ Bteölen, 10. Sept., 9% Ubr Vorm. Am heutigen Markte war |Oncö0pSt-Eisonb.an)6 | 10% d S nerd 2.110 Diilapelphieily Meile es, Rother alle 1 Rio 
im Allgemeinen entſchieden mehr Kaufluſt, bei mäßigen Zuführen und under: | schwedische 10 Thir-Loose — — Harab.Nordd.Bnk.|13 . Habanna-Suder 8%. Getreidefracht 4%. Mais od mixed — Schmalz 
Marke Wilcox 15. Speck ſhorte clear 12%. (Kabel-Störung- 


ih 85 änberten Breiten... w RER 1 75 #inniache 10 Thir.-Loose 124% bz 
Weizen, zu billigeren Preiſen mehr beachtet, pr. ilogr. ſchleſiſcher e “ Ale. 
5 Ben 6% bis 7½ Thlr., gelber 5% bis 6% Thlr., feinſte Sorte über Notiz . wine: 
a 


N . . N , 2 „ III. v. St. 2½ g. 3 85 7% b 
Ei; Modden, feine Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neuer 5% bis 455 2 Kl 101 — 


e . Auyh—mmhanh> 
5 5 * 7 


78 : . 8 Leip. Cred.-Bank. 18 finirtes, Type weiß, loco 25% bez. und Br., pr. September 25% bez. 
6 Alx, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ng Derbe On Ba Re Luxemburge» do |12 25% Br., pr. Saal er 26 bez, 26% Br., pr. October⸗Dechr. 27 Br., per 
Gerſte, unverändert, pr. 100 Kilogr. neue 5% bis 5% Thlr., weiße 8 4% 100 B Negdeburgor do. | 5% November⸗Decbr. 27 bez., 27% Br. Ruhig. 
5 bis 6 Thlr. f Ureslgs. FProlb. i . b. 1% 1904 G Meininger . de. 12 24 d 529 & der bet N h 100 treib kt.] Schluß bericht) 
Br euer, ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5, —5 j bis 53 5 5 40. G. 4% 100 @ Moldauer L 4. Bk. 4 Amſterdam, 9. September, Nachm, etreidemar ericht.) 
Hafer neuer, ſehr feſt, p gr. 5%½—5% Thlr. 40 40. H. 4 100% G Närachl. Cassenv. 15 Weizen geſchäftslos, pr. November 281, pr. März 284. gen loco un⸗ 
1 a ame b 100 Runge 67 dis 25 br Tolr. Cöln-Minden 8 m. 8 Hi bis 5 15 berändert,, Der en ie 855 Ran f 307 Raps Fr Herbſt 338, pr. 
icken ſehr Te r. U 8. — 0. . 0 1 * * a rühjahr Ru 0 r. Her r. r 223 — 
1 10 alder gelbe , bis 5 Ahle, fene 1 e e eee eee Tribe Sept. IB N e 
7 18 r. Ralle-Sorau-Guben . | 99 O:td.Product-BK.| 8 men, 9. Sept. etroleum.] (S icht. N 
5 he ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. Hannover-Altonbeken. 4 — = 3 40 er ME. 10 Pf. Fest Schluß bericht) Standard white 
17 E12 Aloe: 3% 68 5% RU. er A 
N Sa laglel . 2. K Ga, Pr. Gent Bede er 3 a [Ein amuſanter Prediger.] Ueber die Predigten des berühmten Henry 
0 Schlaglein matter. do, do, IV. 4% —— B 9% l d be [ a 5 ˖ ) 0 
% r 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf (dorschles. 4... 44 — . 0 Waard Beecher, der beſchuldigt wird, Frau Tilton, die Frau ſeines Freun⸗ 
FTC 4% S. ee ee In ane gere Baabe wird une n e in ber e e 
ara u. 1 25 — rare . . . Hi Kerl Bäche. Crod-Bankli3_ g 7 71 Herr Beecher wird während ſeiner Predigt häufig beklatſcht. In 
ö Winter⸗Aübſen 7 2 6 7 10 — 7 20 — 4 F , n en ebene | 6 Iymouth Church wird gelacht und in der That verdient Here Beecher, der 
Raps kuchen gute Kaufluſt, ſchleſiſche 73—76 Sgr per 50 Kilogr iu e eee den Briefihreiber an den berühmten Shafeineare-Dariteller Ubelps erinnert, 
Leinkuchen ſehr feſt ſchleſtſche 112—114 Sgr. per 50 Kilogr e . 47 101% „% IIüfesger Hauk. 1 dieſen 1 denn feine Predigten ſind voll Anekdoten und beſchäftigen ſich 
Kleeſaat nominell, — rothe unverändert, ordinare 10—11 Tele mittele| . d . 100% 8 Weber, Pank | 6 ebenſowohl mit Politit wie mit den fonftigen Creignifien der Woche. Einst 
e inell, W DA + M do, von 1823..4 | — Weimar Bank ..|8 5 ! beſchrieb Beecher, wie einer feiner Freunde, der unter die Rebellen gegangen 
I 12 Thlr., feine 13—14 Thlr., hochfeine 14 15 Thlr. pr. 50 Kilogr. 4 1 ; Wiener Unionbk. | 0 76% ba } 
7 reishaltend, ordinäre 11—12 Thlr. witlle 1315 Thlr., feine 16 Bi cosel. derb wu) 4 e u war, erſchoſſen wurde. Alles machte er den Zuhörern anschaulich: er lud 
5 Sr, bochfeine 18—19% Tölr. pr. 50 Kilogr. 1 ü | Berk Feat. B 6% die Flinte, legte an und feuerte ab mit lautem „bang“ und — „nieder 


weiße 
dis 17 2 2 Berk Eisenb.-Bd. 41% 
* Thymothee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 40. iz 1 0 
B 


N ſtürzte mein Freund der Diacon.“ 
rd-Poscn 94% @ Mark. Sch. Mach. O. 2% 


0 

i l Ae e dn J dog e, Hereteere enk . en res 1% mw UN > 
. U IE ten re ROT e eee han a mac Matthias-Park. Sebräifihe A a 55 
a Telegraphiſche Depeſchen e nn, | y SE SB 3 SU, emp 
PR Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 eee 140 =, di 12608] C. Kaßner. Jos. Schönfeld, Ning 18. 

1 r bolkelche Sand eng fat, wor 5 — 5 92 5 e : 1 0 5 f Bekanntmachung. 
„ erat u fn g. Ster. Der Kronhrin paſſite Abende een . 1 s Ken Behufs Abänderung des Statuts it auf den 14. d. M., Nach⸗ 
* D . . 0 „ noue. 8315 denhütts .'. 


mittags 3 Uhr, zu Königshütte in Wandels Hotel eine 
außerordentliche General⸗Verſammlun 


der Penſionskaſſe für die Beamten der Vereinigten Königs- 
und Laurahütte Actiengeſellſchaft anberaumt, zu welcher die Mit⸗ 
glieder hiermit ergebenſt eingeladen werden. ; [1089] 


Schl. Kohlenwerk. “ 9 
Schlas.Zinkh.-Act.| 8 
75 520 do, St.-Pr.-Aet. 8 
83 Ba Tarnowitz. Bergb, 20 
Lorwärtshutto 8 


Baltischer Lloyd .| 0 


EIIIIII 
* 
8 


Manöver des 11. Armeecorps beizuwohnen. Ung. Oatbehn 


Lemberg-OCzernowilta. 
II 


S de 


5 
N ö 
8 uhr den biefigen Bahnhof und begiebt ſich nach Nauheim, um dem e e 71 6 540 
5 
5 


Liſſabon, 9. Septbr. Der König empfängt morgen den ſpani⸗] “is do. ILS 
* ſchen Geſandten. a Mäbrlache . 75% bz 
Petersburg, 9. Septbr. Kaiſer Alexander hat ſich geſtern in rote, Edele lee 85 ©, 


Nicolajeff nach Jalta eingeſchifft; die Kaiſerin iſt bereits vorgeſtern in ] Snsterr-Französische.'3 |318% ba 


7 


Das Curatorium 


do. ver. Oelfabr. 


S e 


4 
4 
4 
do. do. neueſd 314% bz Erdm. Spinnerei.| 9 4 
EN ee Junghann. Aust. Mieder 
. Hir elegraphiſches Bureau.) 40. Obligatienen. . 4 0.5chl, Bisenb-B; 4 2 5 = 
Berlin, 9. September. Herr von Keudell gedenkt ſich nach einem er t. de S neten? 10” f Die Oranienburger Actien⸗Geſellſcha ˖ 
enen dee. a Er ach Tachmben 0 [0 14 offerirt durch mich zu den denkbar billigiten Preiſen auch in dieſer Saiſon 
il; ris, 9. September. Der Fürſt Milan von Serbien hat ſich Bank-Discont 4 pr. Ot. doWagenb.-Anst| V % 4 ke von Aulenitalen erften Ranges ee vorzüglichen 130 
nach der Schweiz begeben, um dem Fürſten Gortſchakoff feinen Beſuch em berd-Ainetnee G r ©  , |BebuWoilm-Fabr10 |0 % 20 r u 1 mi f te 
l N — — — ———— Zu ; u 
aris, 9. September. Nach hier eingetroffenen Nachrichten wird! Telegraphiſche Privat-Depefhen der Breslauer Zeitung. Vage ‚namentll.ihe angeklagt gebätmpfied Ad. be bees 1 


der Prinz von Wales morgen auf dem Schloſſe Eclimont des Herzogs] Wien, 9. Septbr. Die Suspenſion des „Univers“ iſt erſt erfolgt, | geſchlofenes Knochenmehl, wie auch sämmtliche Superphosphate. 

von Larochefoucauld⸗Biſaceia erwartet, wo derſelbe einige Tage ver⸗ nachdem Vega de Armijo in Paris ernſt bei der Regierung einſchritt. Die Analyſen fertigt Herr Dr. Hulwa hierfelbit francn, während auf 
weilen und den Parforcejagden beiwohnen wird. Der ſpaniſche Geſandte in Wien verſichert, Serrano ſei feſt entichloſſen, Wunſch Proben und Preisliſten ebenfalls franco durch mich erfolgen. 
Paris, 9. September. Rouher iſt aus Arenenberg zurückgekehrt] dem franzöſiſchen Uebermuth ſcharf entgegenzutreten. Franz Darre in Breslau. 
und hat ſich ſofort nach feinem Schloß Cerſey begeben. — Der Ex⸗ rag, 9. Septbr. Den Ausgleichs deputationen vom Lande wurde g 
König von Hannover gedenkt einige Tage hier zu verweilen, bevor erf der Empfang abgeſchlagen, die Prager Adreßdeputation wurde nur in Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 

ſich nach Biaritz begiebt. allgemeiner Audienz vorgelaſſen, Bürgermeifter Huleſch mußte im Vor: Druck von Graß, Barth u. Comp. (25. Friedrich) in Breslau. 


